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Die Verfassung des Zaren.
Rußland soll ein Parlament haben ,

so verkündet das Manifest , das der Henkerzar am
19 August erlassen hat , ein Parlament , aber
keine Verfassung ! Eine beratende , beschlie -
ßende Körperschaft , die aber doch kein gleichberech -
tiater Faktor der Gesetzgebung ist, die kein Ausdruck
der Volkssouveränität, sondern nur ein Sprachrohr
untertäniger Wünsche ist . Eine dünne privilegierte
Schichte der Bevölkerung soll das Recht erhalten,
in diese Gossudarstwennaja Duma " ihre Vertreter
zu entsenden und die Wahl soll sogar „ geheim "

sein. Damit wird den privilegierten Wählern
formell die Wahlsreiheit zugesichert , die sie ma¬
teriell doch nicht besitzen , da ihnen die unbedingte
Voraussetzung der Wahlsreiheit , nämlich die Mei -
nungs , Vereins - und Versammlungsfreiheit , voll¬
kommen fehlt . Die gewählte Versammlung soll
einen Präsidenten wählen , in dessen Macht es steht ,
die Oeffentlichkeit von den Sitzungen auszuschließen,
sodah nicht einnral die Parlamentstribüne eine
sichere Zufluchtsstätte des freien Wortes ist.

Das ungefähr ist der Hauptinhalt des zarischen
Manifests ; zum mindesten doch erschöpft sich in
diesen kurzen Feststellungen seine historische Bedeu¬
tung. Es ist nicht wahr , daß Rußland an dem
Tage , an den : die Ankündigungen dieses Manifests
Wirklichkeit wurden , in die Reihen der Verfassungs -
ftaaten eintreten würde, denn ihnen fehlt das ent¬
scheidende Merkmal der Konstitution : die Freiheit
der Bürger innerhalb der Grenzen der Gesetze , die
unter gleichberechtigter Mitwirkung der Bürger¬
schaft zustande gekommen sind . Das Projekt der
russischen Camarilla ist deshalb unannehmbar und
indiskutabel nicht allein für jene revolutionären
Elemente, deren Wünsche über eine konstitutionelle
Monarchie weit hinausreichen, sondern auch für
jene , deren Ziel die Konstitution ist.

Trotzdem ist das Erscheinen des Zareninauifestes '
ein bedeutendes . und erfteuliches Ereignis in der
Geschichte der russischen Revolution . Seine Fäden
find viel zu plump gelegt , als daß cs in die Reihen
der Revolutionäre auch nur für einen Augenblick
Verwirrung tragen könirte ; verwirrend und teil¬
weise revolirtionierend aber muß es wirken auf die
Gehirne der stockreaktionären Bevölkernngskreise.
Denn >vo der geschulte Politiker die leichtgefügte
ÄMisse erkennt, muß das ungeübte Auge tatiächlich
einen vollkommenen Neubau zu erblicken wähnen ,der über Nacht aufgeführt worden ist . Rußland
soll ein Parlament haben ; das scheint eine so unge¬
heure Umwälzung zu sein, das beweist so deutlich ,wie wenig irgend etwas an den politischen Formen
der Gesellschaft ewig und unveränderlich ist , daßdie revolutionäre Lehre aus dieser Tatsache allein
einen ungeheuren frischen Antrieb erhalten muß.
Je mehr sich das zarische Manifest beinüht , seine
letzte Absicht zu verheimlicherr, die am Ende auf die
Stärkung und Wiederherstellung der Selbsiherr -
schaft gerichtet ist , desto tiefer mnß in der stumpfen
zarengläubigen Bevölkerung das Vertrauen in den
eivigen Bestand der zarischen Autokratie erschüttertwerden .
r-j? nr'n ^ rcaten die Redakteure jenes geschicht-uchen Dokuments ihr wahrhaft bcwmidermigs -
wurdlgespolitisches Ungeschick. Sie haben die Anto¬
nie zu retten gesucht , aber sie haben das Dogma von« r Autokratie zerstört. Sie haben die russische Ber -
Mmigsfrage nicht gelöst , aber sie haben sie aufAe Tagesordnung aller Diskussionen gesetzt , von
T9. sie nicht eher verschwinden wird , als

'
bis sie« chrhaft gelöst ist . Sie haben bewiesen , daß dasE vom Zaren und seiner Camarilla nichts zu er -

harten hat, sie haben aber auch verraten , daß der

starre Koloß der Reaktion nicht unbeweglich ist.
Haben sie ihn auch nur um Millimeters Breite ge¬
rückt , so werden andere kommen , die ihn stürzen
werden . Er bewegt sich doch I

Als ein „ Erfolg " der revolutionären Bewe¬
gung kommt der Inhalt des Manifestes nicht in
Frage . Die Tausende und Abertausende, die
die Straßen mit ihrem Blute färbten , die der
Henker erwürgte , die in den Kerkern verfaulten,
finden in dieser Schöpfung von des Zaren Gnaden
keinen Lohn für ihre Opfer . Der Preis , den das
russische Volk im Vorhinein bezahlt hat , ist tausend¬
mal so hoch , als daß eine Gossudarstwennaja
Duma als giltiger Gegenwert in Betracht kommen
könnte. Selbst die Frage der Wahlbeteiligung
scheidet für diejenigen Elemente der Bevölkerung,
die die eigentlichen Träger der revolutionären Be¬
wegung sind , aus , da diese Elemente ohnehin von
dem Wahlrecht völlig ausgeschlossen sind . Auch die
bürgerlichen Demokraten Rußlands , die organisierten
Angehörigen der akademisch gebildeten Stände ,
haben keine Neigung , sich an den Dumawahlen
zu beteiligen . Es wird also kein einziger Arni des
revolutionären Stromes durch das Zarenmanifest ,ans seiner bisherigen Richtung gelenkt und in das
Bett der Legalität abgeleitet werden . Die Revo¬
lution wird stark sein außerhalb der Duma , und
gegen die Duma . Trotzdein ist es bei der Eigen¬
art der russischen Verhältnisse noch immer nicht
ausgeschlossen, daß vereinzelte wirklich liberale Ele¬
mente den Weg in das tausendfach verbarrikadierte
Parlament finden und an seiner Sprengung von
innen her nüthelfen werden . Tausend

'
Möglich¬

stesten tun sich auf , und nur die eine bleibt
"
aus¬

geschlossen , daß das Manifest des Zaren der revo¬
lutionären Bewegung Einhalt gebieten könnte .

Gegen den ursprünglichen Bnlhginichen Entwurf
bedeutet das Zarenmaunest eine weitere Ver¬
schlechterung . Man wird sich in der Welt und vor
allem in Deutschland des Gedankens nicht erwehren
können , daß zwischen jenem Entwurf und der
jetzigen Ausführung die — Z u s a m m e n k u n f t
von Björkö liegt . TaS mag in wortwörtlicheroder auch bloß in sinnbildlicher Bedeutung ge¬nommen werden ; sicher in nur soviel , daß alles ,was in Deutschland überlebt , reaktionär und vor
märzlicher Herkunft ist . in der Verfassung des
Zaren sein deutliches Spiegelbild findet. Rutsch
land ist bisher das klassische Land des Schein -
konstitutionaliSnms gewesen , es hat zwischen dein
rein absolutistischen Rußland und dem teils repu¬
blikanischen, teils tEklich konstitnlionellcn Europa
den sichereil Schutzivall gebildet , jetzt genießt eS
den Vorzug , dem russischen Zarismus Vorbild in
allem schlechten sein zu dürfen. Die reaktionäre
Presse Deutschlands atmet auf wie von einem Alp
befreit, da sie die Gewißheit erhält , daß die russi¬
schen Arbeiter von jedeni Wahlrecht ausgeschlossen
bleiben . „ Ina ros aZilnr " — „ mit deine eigene
Sache geht es, " das gilt für sie auch hier. Bald
genlig wird sie erfahren , daß die Gosfndarstweii -
naja Dmna vielleicht das letzte Wort des Zaris¬
mus bleiben ivird, sicher aber nicht das letzte Wort
bedeutet für die russische Revolution .

Die Reichsduma
setzt im einzelnen folgendes fest :

Artikel 1 . Die Gossudarstwennaja Dmna wird ein¬
gesetzt. um in vorläufiger Beratung Gesetzentwürfe durch-
zuarbeiten, die gemäß den bestehenden Grundgesetzen durch
den NeichSrat gehen und der Bestätigung durch den
Kaiser unterworfen sind .

Artikel 2. Die Gossudarstwennaja Duma setzt sich aus
Mitgliedern der Bevölkerung des Kaiserreiches zusammen ,die gemäß der Sondervorschrift für die Wahlen zur

Duina nach den darin enthaltenen Bestimmungen auf
eine» Zeitraum von 5 Jahren gewählt werden.

Artikel 3 . Durch kaiserlichen ilkas kann die Duma
vor Ablauf ihrer fünfjährigen Amtszeit aufgelöst wer¬
den : durch denselben Mas muß aber auch der Zeitpunktfür die Abhaltung der neuen Wahlen festgesetzt werden.
. Artikel 4. Die Dauer der jährlichen Sitzungsperioden' otvie di« Dauer der Ferien werden durch kaiserlichenNkas festgesetzt.

Artikel 8. Die durch den Unterhalt der Duma er¬
wachsenden Ausgaben werden aus dem Staatsschätze
gedeckt .

Artikel 0 . Der Präsident und der Vizepräsident der
Duma werden durch diese aus der Zahl ihrer Mitgliederfür die Dauer eines Jahres gewählt . Nach Ablauf dieses
Zeitraumes können dieselben Personen wiedergetvählt
iverden . Der Präsident erfüllt seine Pflichten bis zurWahl eines neuen Präsidenten , ausgenommen in dem in
Artikel 3 vorgesehenen Falle . Der für das letzte Jahrder Rmtsdauer der Duina gewählte Präsident erfüllt
leiste Pflichten bis zum Ablauf des Lustruins . Der
Präsident und in desten Abwesenheit der Vizepräsident
haben dem Kaiser über die Arbeiten der Duma Bericht
zu erstatten.

Artikel 10. Ter Präsident der Duma hat dem Kaiser
feine Berichte über die Arbeiten der Duma zu über¬
reichen.

Artikel 13 . Bei der ttebernnhme ihrer Obliegenheiten
leisten die Mitglieder der Dmna einen feierlichen Eid
nach der vorgeschriebe »« » Formel .

Artikel 14. Tie Mitglieder der Duma besitzen unum¬
schränkte Meinungs- und Redefreiheit in allen ihrer
Machtvollkommenheit uiiterworienen Fragen .

Artikel 15. Die Mitglieder der Duma können ihre
Freiheit nur durch richterlichen Beschluß eiiibütze » und
können ivegen Schulden nicht verhaftet werden.

Artikel 17. Jedes Mitglied der Duma geht seines
Amtes verlustig : 1 . bei Verlust der bürgerlichen Rechte ;2 . bei Eintritt in den aktiven Militärdienst oder in ein
StnaiSamt , mit pem eine feste Besoldung verbunden ist ;3 . bei Verlust des Zensus, der das Recht zur Teilnahmean der Wahl gibt.

Artikel 20. Die Mitglieder der Dum« sind verant¬
wortlich für die Vergehen, d- e begangen lonrde», währendoder in Verbindung init der Ausübung ihres Amtes als
Mitglieder in derselben Weise nnd auf derselben Grund¬
lage ivie die Mitglieder des Staatsrates .

Artikel 23. Die Mitglieder der Duma erhalten ans
dem Sraatsichave täglich 10 Rubel während der Tauer
der Sitzungen, außerdem jährlich zweimal als Reisekostenvon ihreni Wohnsitz nach St . Petersburg und zurück dieSumme von 5 Kopeken pro Werst.

Artikel 24 . Minister und Ressortchefs können nichtMitglieder der Duma lverden, doch ist es ihnen ge¬startet , den Sitzungen beizuwohnen und in Ange¬
legenheiten , die ihre Dieustzweige betreffen , Auf¬klärungen entweder persönlich oder durch andere Beamte
abzngeben.

Artikel 25 . Wenn die im Plenum tagende Duina oder
eine Abteilung derselben es für nötig erachtet, von den
Ministern oder Resiorichers Aufklärungen zu verlangen,w iiud diese verpflichtet , über die verlangte » Punkte Er-
klärnngeit abzugeben.

Artikel 33 . Der Machtvollkommenheit der Duma
lverden unterstellt :

1 . Alle Fragen , die sich auf die Vorlage neuer Ge -
*e s;e , sowie die Abänderung, Erlveirerung , zeitweise
Aushebung oder gänzliche Abschaffung von bestehen¬den Gesetzen beziehen . Ferner die Einsetzung , Ein-
schränkung oder Abschaffung von Behörden mit ihren
Budgets.

2 . Tie Budgets der Ministerien und ihrer Ressorts,daS Budget des Kaiserreichs, sowie jede Art von Zah¬
lungsanweisungen, die durch ihre Budgets nicht vorge¬
sehen sind.

3. Der Bericht des Kontrollressorts über die Durch¬
führung des Staatsbudgets .

4 . Alle Fragen , die Veräußerung eines Teiles der
Staatseinkünfte , welcher Art sie auch sein mögen, be¬
treffen.

5 . Staatsgüter .
6 . Bau von Eisenbahnen durch den Staat .
7 . Gründung von Aktiengesellschaften für den Fall ,

daß dir Gründer den Ausschluß irgend eines der zurzeit
bestehenden Gesetze verlangen.

8 . Fragen, die durch kaiserliche Spezialerlafse der
Duma vorgrlegt werden .

Artikel 34. Die Duma hat das Recht , zu veran¬
lassen und auszugeben Gesetzentwürfe , betreffend Ab¬
schaffung oder Umänderung der bestehenden oder Aus¬
gabe neuer Gesetze . Diese Gesetzentwürfe dürfen aber
nicht die Grundlagen der Staatsordnung verletzen,
die durch di« bestehenden Staatsgrundgesetze festgelegt
sind.

Artikel 35. Die Duma hat das Recht , sich an dt«
Minister und Chefs der verschiedenen Ressorts zu wenden,
mn Auskünfte und Erläuterungen zu fordern über AnitS -
handlungen von Beamten, von denen die Duma glaubt ,daß sie die bestehenden Gesetze verletzt haben .

Artikel 3g. Der Präsident der Duma hat daS Recht,ein Mitglied der Duina, das d'ie Ordnung stört oder die
dem Gesetz schuldige Achtung verletzt , zu unterbrechen ;der Präsident hebt die Sitzung für eine Zeit auf od«r
schließt sie.

Artikel 42. Der Präsident der Duma hat das Recht,den Mitgliedern der Presse , aber nicht mehr als einem
Vertreter eines Blattes , zu erlauben , den gemeinsamen
Sitzungen beizuwohnen , ausgenommen, wenn dieselben
bei geschlossenen Türen stattsinden .

Artikel 43. Der Ausschluß der Oeffentlichkeit wird
von der Plenarversammlung oder dem Präsidenten der
Duma angeordnet. Es steht dem letzteren das Recht
zu , die Oeffentlichkeit in der Plenarsitzung in dem
Falle auszuschließen , daß der Minister, dessen Macht¬
befugnis die besprochene Angelegenheit unterstellt ist , er¬
klärt, daß diese Angelegenheit ein Staatsgeheimnis in
sich schließt.

Artikel 43. Gesetzesvorlagen , welche von der Duma
beraten tvorden sind, tverden mit deni Beschlüße der¬
selben dem Reichsrat eingereicht und nach der Be¬
ratung durch diesen init beiden Entscheidungen dem Kaiser
unterbreitet, mit AuSnahuie des in Artikel 49 angeführten
Falles .

Artikel 4g . Gesetzesvorlagen , welche mit Zweidrittel¬
mehrheit in Plenarsitzungen der Dmna und des Reichs¬
rats abgelehnt tvorden sind, gehen an den zuständigen
Minister zurück , um einer ergänzenden Beratung unter¬
zogen und sodann vo» neuem unter Zustimmuug deS
Kaisers zur legislativen Beschlußfaffuug gestellt zu
werden .

Artikel 50. Sollte der Reichsrat einem Beschlüsse der
Dmna nicht zustiinnien können, so kann die in Frage
stehende Angelegenheit vermöge einer Entscheidung einer
Plenarsitzung des Reichsrats einer besonderenKommission
unterbreitet werden , die sich aus der gleichen Zahl von
Mitgliedern der Duma rmd des Reichsrats zusammensetzt .
Die Mitglieder Iverden in Plenarsitzungen der beiden
Körperschaften gewählt. Die Konimission , die unter dein
Vorsitze des Präsidenten des Reichsrats oder des Präsi¬
denten einer der Abteitungen des Reichsrats tagt , hat
den Zweck , eine Uevereinjltmmung zwischen der Ansicht
des ReichSrals und dem Beschluise der Duma zu er¬
zielen .

Artikel 51 . Das von der Kommission auSgearbeikele
Abkommen wird zunächst einer Plenarsitzung der Duma ,
daun einer Plenarsitzung des Reichsrats unterbreitet .
Wenn eine Einigung nichk erreicht werden kan», würde
di« Angelegenheit ivicdcr einer Plenarsitzung des Reichs-
ratS unterbreitet werde ».

Artikel 52 . In dem Fall , daß eine Duma - Sitzung
nicht abgehalten werden kann, weil eine ausreichende
Zahl von Mitglieder» nicht zugegen ist, wird die Bera¬
tung der zur Diskussion gestellten Angelegenheit auf ein«
nächste Sitzung verschoben, welche spätestens nach zwei
Wochen stattsinden mnß. Wenn nach Ablauf dieses
Termines die Angelegenheit wegen ungenügender Anzahl
der Duma - Mitglieder abermals nicht erörtert werden
kann , ist der Minister dazu berechtigt , die Angelegenheit
dem Reichsrat zu «nterbreiien, ohne daß ein Duma -
Beschluß notwendig ist.

Artikel 53. Wenn der Kaiser findet , daß die Erörte¬
rung der der Duma unterbreiteten Angelegenheit zu
langsam vor sich geht, hat der dustchSrat einen äußersleu
Zeitpunkt zu bestimmen , bis zu dem der Beschluß der
Duma formuliert sein muß . Wenn die Diima bis zu
dem bestimmten Zeitpunkt ihren Beschluß nicht mitgeteilt

Der Gnkenteich»
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zu bahnen , die jetzt, gezerrt, gestoßen, wie Ver¬
brecher von kräftigen Fäusten im Genick gepackt,
dem Ansgang zustolperten.

Ein halbwüchsiger Dorfbursch niit frechem Ge¬
sicht stellte dein letzten , Hans Martin , ein Bein .
Wie ein Klotz stürzte die schlanke , schlotternde
Jünglingsgestalt Platt auf den Boden , mit dem
Kopf aus einen Stuhl aufschlagend.

In diesem Augenblick hatte Richard ihn er¬
reicht .

„ Platz da ! " sagte er gebieterisch. Seine Ruhe
und Festigkeit machten Eindruck . Es wurde still.
Der Attentäter drückte sich verlegen . ' An paar
ernste , ältere Männer halfen Richard, den Gestürzten
aufrichten. Er hatte eine tiefe, klaffende Wunde
an der Stirn . Das Blut lief ihm in Strömen
übers Gesicht .

Der Sturz hatte ihn ernüchtert. Aber er traute
seinen Augen noch imnier nicht und wischte und
wischte die Blutstropfen ab und sah doch inimer
wieder dasselbe : Richard Volkmar, der voll Zorn
und Schmerz vor ihm stand.

Stumm , ohne zu begreifen , ließ ers geschehen ,
daß Richard bezahlte, ihn unter den Arm packte
und hinauszog .

Die Kellnerin brachte ihnen Mützen und Mäntel
nach . Sie maulte . Das Trinkgeld war nicht nach
Wunsch ausgefallen .

Draußen standen die drei Unglücksgenossen.
Auch ihnen sah die Todesangst aus den fahlen Ge¬
sichtern .

„ Herr Doktor, " murnielte der Primaner , seine
grüne Mütze verzweifelt zwischen den Händen
drehend, „ wir — wir hatten einen Spaziergang— und wollten hier ein bißchen kegeln —, aber
da kam das furchtbare Wetter — und mein neuer
Anzug — "

Richard hatte Hans Martin sein Taschentuch um
die Stirn gebunden und , so gut es gehen wollte,die Mütze darüber gestülpt.

„ Gut , gut, " sagte er hastig, „ ich bin ja nicht
als Lehrer hier. Und wenn Sie mir besprechen
wollen — "

Sie stammelten Beteuerungen , streckten ihm die
Hände entgegen , dankten, waren wie erlöst von
höllischen Qualen . .

„ Wir wollen sehen," sagte Richard Volkmar ruhig .
„ Der Erste , der rückfällig wird — . " Seine scharfen
Augen drangen ihnen in Herz r-nd Nieren . Sie
wußten , er spaßte nicht .

Ein paar Minuten später setzte sich der kleine
Zug in Bewegung . Martin wankte zwischen Richard
und dem Primaner Böhm . Er hielt sich kaum
auf den Füßen . Die Folgen des Mkoholgenuffes
stellten sich ein, quälende Nebelkeit, wahnsinniges
Kopfweh.

Der Weg war abgetrocknet. Am schwarzen
Himniel traten ein paar Sterne hervor . Der Nord¬
wind packte die Heimkehrenden draußen ans freiem
Felde , drang durch die Kleider hindurch bis auf
die Haut und kältete sie durch von Kopf bis zil
Fuß . Er schnitt ihnen wie mit Meffern ins Ge¬
sicht, stemmte sich gegen sie und machte ihnen jeden
Schritt zur Qual .

Sie merktens bald, daß es zu viel war für den
halberstarrten, fast bewußtlosen Hans Martin . Auf
einmal fiel er platt auf den Boden , schwer ivie ein
Klotz, steifgefroren, ohnmächtig.

Sie waren nicht mehr iveit vom Unkenreul . Mit
schnellem Entschluß bog Richard von der Land¬
straße ab, auf sein Haus zu . Sie hatten Hans
Martin an Kopf und Füßen gepackt und
brachten ihn so glücklich die Treppe hinauf und
ins Bett .

Das Nachtlicht, das des Kleinen wegen stets
hatte brennen müssen, hatte er angezündet , und es
warf seinen stillen, gelben Schein auf all die wohl¬
vertrauten Gegenstände .

Richard hatte sich auf Lenens Bett geworfen,
sein eigenes nahm der leise stöhnende Kranke ein.
Gottlob , dachte Richard immer wieder , daß du
nicht allein bistl

(Fortsetzung folgt.)

kleines feuilleton .
Ein Sulians -„Mörder ".

iSchluß.)
Herr Hans Heller erzählt weiter :
Ich konnte niich nicht lange meiner Verzweiflung hin¬

geben , denn wieder ivnrde ich hinausgerufen . Zwei
Gendarmen nahmen mich in die Mitte und führten mich,
ohne ein Wort zu sprechen, zu einem Wagen vor dem
Gefängnis. Draußen lag die von spärlichen Lampen
künimrrlich durchleuchtete Dunkelheitder nächtlichen Straße .
Wohin nun, fragte ich mich . Vielleicht hat man vorhin
schon das Urteil gesprochen und nun geht es zum Richt¬
platz . Mir schwindelte. Da erschien auch der deutsch¬
sprechende Beamte , der mich ausgefragt hatte . Wir
nahmen zu Bieren in dem Wagen Platz, und im Galopp
ging es hinauf nach Jildis , denselben Weg , den ich heute
schon zweimal gemacht hatte. Meine Verzweiflung rührte
den deutschsprechendeu Beamten, er reichte mir die Hand
und sagte mir, daß der verwundete Hodscha beschworeu
habe, der voa ihm für den Verbrecher gehaltene Manu
habe einen Strohhut getragen, sonst aber genau so aus¬
gesehen, wie ich . Da ich aber nur eine Mütze gehabt
habe, so stände meine Sache nicht gar so schlimm . Vor
einem WachhauS hielt der Wagen . Man führte mich
zu einer Leinen ° gepolsterten Bank und ließ mich
sitzen .

Sellsame Leute , diese Türken I Sie sehen in mir den
schuldigen Massenmörder und nun bieten sie mir wieder
Kaffee und Sultanszigaretten in freundlich ruhiger Art.
Kein Mensch dringt mit Schimpsteden auf mich eia, keine
Faust ballt sich, kein häßlicher Blick trifft mich. Kaffee
und Zigarette scheinen bei ihnen zum Leben zu gehören,
wie die Luft, unter dem Galgen würden sie dem Sünder
das nicht verwehren . Halb Zehn zeigte meine Uhr, als
ich wieder a» einen Wagen geführt wurde. Wir fuhren
an der Unglücksstätte vorüber. Am Ende der Straße
wurde Halt gemacht. I « einem Garten steht dort ei«
großes einstöckiges Gebäude ; alle Fenster sind durch den
Luftdruck der Bombensprengungzertrümmert . Zwei Sol¬
daten der Wache führen mich durch einen leeren Saal in
ein kleines anstoßendes Eckzimmer. Dort sitzen nach
Türkenart auf einem Divan zwei ältere Herren , an dem
Tisch ein dritter .

Ich ahne richtig , ein neues Verhör . Wieder soll
ich Französisch antworten. Indessen jetzt nach Zgstündigem
Fasten , nach allen den Aufregungen und der Schlaflosig¬
keit, nach allen den Schalen Kaffee und den Zigarette ».



| ct , kam, der Reichsrat die Angelegenheit beraten, ohne
daß ein Dumabeschluß vorliegen muß.

Artikel 58 . Line Interpellation , die auf einer Mittei-
hrag oder Ausführung von Tatsachen beruht , nach denen
dt» Minister oder Reffortchefs oder die ihnen unterstellten
Behörden die bestehenden Gesetze verletzt zu haben scheinen,
« utz durch die Mitglieder der Duma rhrem Präsidenten
voraeleat werden. Ls muß darin angegebensein, welches
Gesetz und in welcher Beziehung dreseS verletzt zu fern
scheine . Wenn diese Interpellation durch mindestens
beißig Mitglieder unterzeichnet ist, so legt sie derPräsi -

nc zur Beratung im Pleno vor.
Artikel 59 . Wenn die Interpellation von der Duma

mit Stimmenmehrheit angenommen wird, so wird sie
dem betreffenden Minister oder Reffortchef mitgeteilt.

Artikel 60. Die Minister oder Ressortchefs haben
spätestens einen Monat nach Mitteilung der Interpellation
der Duma ihre Erklärungen oder Ausftihrungen vorzu¬
legen oder mitzuteilen, aus welchem Grunde Ausfüh-
stngen oder Mitteilungen unmöglich sind .

Artikel 61. Wenn die Mehrheit der Duma , zwei
Drittel der Plenarsitzungsstärke, durch die Mitteilung
des Ministers oder Reffortchefs nicht befriedigt ist . so ist
die Angelegenheit durch den Staatsrat Seiner Majestät
dem Kaiser vorzulegen.

politische ( leberlickt .
Eine « Militärstreik der Junker

— vorläufig nur für die Kolonien — kündigt die
Kreuzzeitung an . Sie ist höchlichst entrüstet da¬
rüber, daß ein Teil auch der bürgerlichen Presse
den Schießerlaß des südwestafrikanischen Gene¬
ralissimus v . Trotha und seine Stellungnahme
gegen den Reichskanzler nicht zu billigen imstande
ist. Sie erläßt daher kurz entschlossen diese Prokla¬
mation :

. . . für Kolonialtruppen errichtet Deutschland grund¬
sätzlich keine Ehrenpforten, sondern Schandpfähle. Auch
für Herrn v . Trotha . Wenn das so weiter geht, wird
sich kein Offizier, dem sein guter Name noch etwas
wert ist, in den Dienst, dieser Kolonien stellen, die des
deutschen Handels wegen erworben wurden und seinet¬
wegen mit Riesenkosten unterhalten werden, und die
der deutsche Handel in Angriff zu nehmen fast durch¬
weg zu feige ist.
In dem letzten Satz dieser Ausführungeil steckt

sicher ein berechtigter Kern. Hat nicht unlängst
erst ein Kolonialfreund wie nur einer, der Leipziger
Herr Hasse , einer Kolonialgcsellschaft jede Unter¬
stützung versagt , weil sie durch Ausgabe kleiner
Aktien das Geld der kleinen Sparer anlocken
wollte? Das Kapital ist mit seinen Anlagen in
den deutschen Kolonien außerordentlich vorsichtig
und hat damit anch vom geschäftlichen Standpunkt
aus vollkommen recht . Desto leichtfertiger aber
läßt der Kapitalisnius deutsches Bült lind deutsches
Geld in den Sand der Kolonien rollen ; das ist

er Dünger , mit dein er die Aecker seiner Zukunft
estellt . Wenn die Junker nun allmählich darauf -
oinmen sollten , daß solcher „ Dienst fürs Vater¬

land " eigentlich keine kavaliermäßige Beschäfti¬
gung sei, wird man es ihnen kaum übel nehmen
tonnen.

63clifcke Politik .
Bekämpfung der Kurpfuscherei.

Aus Karlsruhe schreibt lnan der Münchener
Allg . Ztg . :

Durch Gesetz vom 20 . August vorigen Jahres ist in
Baden die Erlassung öffentlich er Ankündig ungen
der Anpreisungen , worin die licbcrnahme der

Heilbehandlung von Kranken ohne persönliche Unter¬
suchung (F e r n b e h a n d l u n g ) angeboten wird, unter
strafe gestellt worden. Desgleichen kann an Geld bis
zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft werden, wer in öffent¬
lichen Ankündigungen oder Anpreisungen, worin die Heil¬
behandlung von Menschen - oder Tierlrankheiten , oder
worin die Mitteilung oder Anwendung von Gegenständen,
Mitteln , Verrichtungenoder Methoden, die zur Verhütung
oder Heilung von Menschen- oder Tierkrankheiten be¬
stimmt sind, angeboten wird, täuschende Angaben
überVorbildung, Befähigung oder Erfolge, oder prahlerische
Versprechungen macht .

Trotz dieser scharfen Bestimmungen, die eine Ein¬
schränkung der Kurpfuscherei bezwecken, sind in letzter
Zeit doch wieder in verschiedenen Zeitungen uner¬
laubte Ankündigungen veröffentlicht worden und
zwar in der Regel indirekt, d . h . in Form von Dank¬
sagungen , oder durch Anerbieten von Raterteilung zur
Linderung einer Krankheit und dergleichen . Um diese
absichtlichen Umgehungen des Gesetzes zu ahnden und zu
beseitigen , hat das Ministerium des Innern neuerdings
die ihm unterstellten Behörde» angewiesen , die in ihrem
Bezirk erscheinenden Zeitungen einer schärferen
Durchsicht unter Bezug auf den § 84 des neuen Ge¬
setzes zu unterziehen. Wo der Wortlaut der Anzeige
Zweifel bestehen lätzt , ob es sich in der Tat uni eine
durch das Gesetz untersagte Ankündigung handelt, sind
durch Vertrauenspersonen nähere Erkundigungenüber die
Art der Behandlung oder die angebotenen Arzneimittel
rinzuziehen, nötigenfalls auch auf Koste» der Staatskasse
Proben der angekündigtcn Arzneimittel zu beschaffen
und dieselben entweder durch den Bezirksarzt oder auch
durch die Lebensmittelprüfungsstation der Technische»

mich noch französisch gegen den Verdacht des Massenmordes
und Anschlags auf den Sultan zu verteidigen, das Ivar
mir zuviel . Sofort ließ man mich setzen , reichte mir
Limonade , und dann wurde in dem kleinen Zimmer gleich
ein Frühstück aus der kaiserlichen Küche aufgetragen . Auch
einer der anwesenden Beamten speiste mit, dann tvurde
bei Kaffee und Zigaretten das Verhör mit Hilfe eines
des Deutschen mächtigen Dolmetsch fortgesetzt .

Es ging verhältnismäßig auch für mich gemütlich zu.
Zuerst die Fragen nach dem Reisewege . Warum über
Adrianopel fahren ? sich dort aufhalten ? lvarum nach
Konstantinopel kommen ? was es hier denn gäbe ? Ich
erwiderte, daß Griechenland eigentlich das Ziel meiner
Reise sei, daß ich aber nicht an Konstantinopel vorüber¬
fahren wollte. Es gäbe hier so viele interessante Alter¬
tümer. „Was geht <sie denn das alles an ?" fragte der
ältere Herr von dem Divan aus , „ sind Sie denn Alter¬
tumsforscher ?" Nun hatte ich zu erklären , daß in
Deutschland jeder gebildeteMensch ein gewisses Verständ¬
nis für das Altertum besitze . „ Aber Sie sagen ja. Sie
seien Volksschullehrer ? " rief der ältere Herr von dem
Divan . Ob denn der Volksschullehrer so viel Gehalt
beziehe , daß er so weile und so überflüssige Reisen machen
könne ? warum ich nicht lieber das Geld meiner Mutter
und meiner Schwester gegeben hätte ? „Was wissen Sie
denn von der Jliade ? " rief der jüngere Herr , und
„haben Sie mal etwas von Marathon gehört ?" Ich
muß gestehen , daß ich von diesen Dingen schon unter
weniger bedrängten Umständen geredet habe, meine Ant¬
wort rief lebhaftes Staunen hervor. Warum ich denn
gerade am Freitag nach Konstantinopel gekommen sei ?
„Um gleich den Sultan zu sehen und keine Zeit
zu verlieren"

, erwiderte ich arglos .
Dies Wort hatte zur Folge, daß die Augen weit

aufgerissen wurden, der Schreiber schrieb hastig, erstaunt
blickte man mich an. Man habe vermerkt, sagte der
Dolmetsch , daß ich mit der ausgesprochenen Absicht hier
eingetroffen sei, gleich den Sultan zu sehen . Wie ich
dann den Weg von der Bahn in die Pension Müller
gefunden hätte ? wer mich von der Bahn abgeholt hätte ?
warum gerade die Pension Müller ? Meine Erwiderung,
daß ich den Weg allein gefunden hätte, erregte gewal¬
tiges Mißtrauen .

Ich behaupte wohl auch, den Weg nach Jildis ganzallein gefunden zu haben ? „Ja , freilich, " war meine
Antwort, » ich habe in der Heimat genau die Pläne
studiert und dann alles selbst gefunden . " Es war dem
ülterev Herrn sichtbar beunrubmend. daß man fern in

Hochschule in Karlsruhe untersuchen zu kaffen. Falls
die Untersuchung das Lorliegen einer Gesetzesverletzung
ergibt , ist einmal die Staatsanwaltschaft behufs strafen¬
den Einschreitens gegen den Urheber der Ankündigung
zu benachrichtigen ; außerdem ist aber auch der ver¬
antwortliche Redakteur der betr. Zeitung durch
Zustellung einer diesbezüglichen Verfügung oder proto¬
kollarische Eröffnung zu verwarnen und , falls der¬
artige Warnungen unbeachtet bleiben, ist auch gegen
diesen st rasendes Einschreiten zu veran¬
lassen .

Vermehrte Einnahmen auf den badischen
Bahnen .

Die Einnahmen der badischen Staatseisenbahnen be¬
trugen im Juli schätzungsweise 7976 530 Mk. (gegen das
Vorjahr mehr 227 626 Mk.) . Vom Januar bis mit Juli
1905 wurden 47 868 850 Mk. vereinnahmt (gegen 1904
mehr 1 545 262 Mk.) . Tie Einnahmen aus dem Per¬
sonenverkehr betrugen im Juli d. I . 3179 800 Mk. (m e b r
139 405 Mk.i, die Einnahmen aus dem Güterverkehr
4 186 610 Mk. (mehr 133216 Mk.).

Die Jnstizratsfrage .
Wie die Oberrhein . Korresp . hört, ist in der ba¬

dischen JusrizratSfrage die Entscheidung bereits gefallen.
Die betreffenden Ernennungen dürsten im September ,
wie man annimmt , anläßlich des Geburtstages des Grotz -
herzogs, erfolgen.

Landtacjawablbeweguncf .
g . 4 . Wahlkreis . Am Sonntag eröffneten wir den

Wablkampf mit einer Versammlung in Ueberlingen a . S .,
seit 7 Jahren war das die erste Versammlung, die wir
daselbst abhalten konnten , da uns bisher die bürger¬
lichen Parteien immer die Lokale abgetrieben haben und
auch diesmal erhielten wir das Lokal nicht etwa durch
die Toleranz der Gegner, sondern andere, uns günstige
Momente wirkten da mit.

Besonders auffällig war uns , daß das g r o ß h . Be¬
zirksamt einen so umfangreichen „Schutzapparat" für
die Versammlung einrichtete . Nicht weniger als 4 Ver¬
treter der heiligen Hermandad waren in und vor dem
Lokal postiert und gaben acht, daß keiner unserer Ver¬
sammlungsbesucher verloren ging. Selbstverständlich
verfehlen wir nicht , auch an dieser Stelle dem großh.
Bezirksamt unfern Dank für seine Aufmerksamkeit aus -
zu 'prechen , der um so tiefgefühlter ist, als lvir aus Er¬
fahrung wissen, daß - nur allein unsere Partei sich einer
derartigen , sorgsamen Aufmerksamkeit erfreut. Wir hegen
die Erwartung , daß auch in Zukunft das großh . Bezirks¬
amt uns so aufmerksam behandelt, an Gelegenheit hierzu
soll es nicht fehlen .

Unser Kandidat , Genosse K r o h n , referierte über die
bevorstehenden Landtagswahlen . In ausführlicher Rede
begründete er unser Programm , zerpflückte die falschen
Behauptungen unserer Gegner. Er zeigte an der Hand
zahlreicher Beweise , wie wenig bisher die andern Par¬
teien die Versprechen , die sie vor der Wahl ihren Wählern
gegeben haben, einlösten und wie notwendig es für die
Arbeiter, die kleinen Bauern und Gewerbetreibenden ist,
daß sie gewissenhaft prüfen, ob sie bisher auch ihre
Stimme dem Manne gegeben , der ihre Interessen voll
und ganz vertritt . Die vielen Zustimmungsrufe und der
reiche Beifall am Schluffe der Ausführungen zeigten , wie
sehr unser Kandidat den Zuhörern aus dem Herzen ge¬
sprochen hatte .

Von der freien Diskussion wurde kein Gebrauch ge¬
macht . Zehn Aufnahmen für den Wahlverein waren zu
verzeichnen . Mit der Aufforderung, den Volksfreund zuabonnieren und unsere Ideen in die weitesten Kreise zu
bringen, wurde die Versammlung geschlossen . An unfern
Radolfzeller und Konstanzer Genossen liegt es nun , durch
Schaffung zahlreicher Verbindungen die gelegte Bresche
zu erweitern , damit die Zeit nicht mehr fern ist, wo
wir auch hier eine achtunggebietende Organisation
haben.

In Allensbach war am gleichen Tage eine Zentrums¬
versammlung, die von 57 Personen, darunter 8 Pfarrer
und dem Kandidaten der Zentrumspartei , Oberamts -
richtcr Büchner au§ Gengenbach , besucht war . Bei
diesem schwachen Besuch waren noch zirka 15 Zentrums¬
gegner anwesend und wir würden die Versammlung gar
nicht erwähnen, wenn wir nicht einiges festnageln wollten.
So sagte unter anderm Herr Dekan Werber aus
Radolfzell, daß die ersten Christen auch Sozialdemokraten
waren . Der Unterschied zwischen den Sozialdemokraten
von damals und heute sei , daß die damaligen sagten :
„ Was Mein ist, ist Dein"

, während die heutigen dein
Grundsätze huldigten : „ Was Tein ist, ist Mein"

. Mit
derartigen dummen Mätzchen und faulen Witzen arbeitet
man gegen uns oder versucht cs doch . Wenn das da §
ganze Waffenarscnal ist, mit dem der Kreuzwirt von
Radolfzell gegen uns arbeitet , dann soll er ruhig zu
Hause bleiben. Allerdings ist man von dieser Seite sehr
viel gewohnt und die fr—eie Stimme in Radolfzell, die
unter der Redaktion dieses geistlichen Herrn steht , hat ja
nicht umsonst ihren hübschen Spitznamen.

Auch mit einem Zungenschlag des Herrn Kaplan von
Allensbach müssen lvir uns etwas beschäftigen . Der gute
Mann sagte nämlich , daß er sich schämen würde, Pfarrer
von Allensbach zu sein, tvenn in Allensbach nochmals
nationalliberale oder gar sozialdemokratische Stimmen
abgegeben würden. Nun , Hochwürden , bei der letzten
Reichstagswahl wurden in Allensbach 36 nationalliberale ,
115 Zentrums - und 27 sozialdemokratische , sowie 2 demo¬
kratische Stimmen abgegeben Wenn Sie diese Zahlen
etwas genauer vor Ihrer Rede angesehen hätten , würden
Sie sich wohl nicht so weit verstiegen haben. In der
Versammlung waren höchstens 30 Zentrumslvähler . Soll
damit etwa ein Druck ausgeübt werden ? Sie hätten die

Kritik einzelner Dorfbewohner auf dem Heimweg « hören
sollen, Herr Kaplan . Fürwahr , Sie haben keinen Grund,
aufs hohe Roß zu steigen . Der 19. Oktober wird
Ihnen Gelegenheit geben , Ihrem Schamgefühl freien
Lauf zu kaffen.

53 . Landtagswahlkreis ( Breiten ) . Am Sonntag
den 20 . ds . sind die hiesigen Genoffen in die Wahlbe¬
wegung eingetreten. In Wöffin gen und in Breiten
fanden Versammlungen statt, in welchen Gen . W e i ß -
mann über „Die badische Arbeiterschaft und die Land¬
tagswahlen ' referierte. Beide Versammlungen waren
gut besucht und erntete Genoffe Weißmann lebhaften
Beifall. In Wössingen meldete sich kein Gegner zum
Wort. Es sprach dann unser Kandidat Gg. Z i s ch e r .

In Breiten hatte sich in der abends stattgcfun-
denen Versammlung eine hübsche Anzahl Gegner Vonseiten
des Bauernbundes eingefunden und sprach Herr Rechts¬
anwalt Schmidt im Namen derselben. Herr Schmidt
mußte jedoch im großen und ganzen den Ausführungen
unseres Referenten beipflichten . Nur in der Frage der
Fleischnot glaubte dieser Herr nicht unserer Meinung zu
sein , wurde jedoch bonseiten des Referenten sowie unseres
Kandidaten Fischer gut abgeführt . Wir können
diesen Anfang als einen sehr günstigen bezeichnen .

Deutsches Keick.
Wie die sächsische Verwaltung die Lage der

Eisenbahner bcffert !
Die sächsische Generaldirektion hat eine neue Ver¬

ordnung an die Eisenbahnbeamten erlaffen, die
scharfe Maßregeln gegen die Trunksucht der
Eisenbahner enthält . Danach soll stets, wenn in¬
folge von Trunksucht eines Beamten Unfälle passieren ;
die Dienstentlassung verfügt werden. Be¬
amte, die sich längere Zeit hindurch übermäßigem
Genüsse von Alkohol hingeben, müffen pensio¬
niert werden. Um sich aber nicht mit Pensionen
für Trunksüchtige zu belasten , sollen sämtliche Dienst¬
stellen Anzeige erstatten, wenn ein Beamter einem
unmäßigen Genüsse von Alkohol zuneigt, so daß
Kündigung erfolgen kann , ehe die Dienstunfähig¬
keit eintritt . Bedienstete , welche zur Trunksucht
neigen, sollen den Vereinen zur Bekämpfung der
Trunksucht empfohlen werden, sei es dem Verein
enthaltsamer Eisenbahner für Dresden und Leipzig ,
sei es ähnlichen Vereinigungen.

Diese neueste Verordnung ist aber ein besonders
klassisches Dokument. Sie hat zu der ganzen Misere,
der der königlich sächsische Eisenbahnangestellte sei,
Jahren ausgesetzt ist , nur noch gefehlt . Wer zur
Trunksucht „neigt"

, soll, und zwar noch bevor er
pensionsberechtigt wird, abgeschoben werden. Ein
besseres Mittel, alte, vor dem Genüsse ihrer Pension
stehende Leute zu maßregeln, ist kaum ausfindig
zu machen . Wehe dem Eisenbahnuntcrbeamtent
der künftig einmal angerauscht von seinem Vor¬
gesetzten angetroffen wird. Ueber jedem der armen
Teufel hängt beständig das Damoklesschwert der
sofortigen Entlassung oder Kündigung. Aber anch
denjenigen, denen man sonst nicht beikommen kann ,
die aber aus irgend einem Grunde „mißliebig"
sind , wird man , mit Hilfe eines gut funktionieren¬
den Denunziernngsapparats mit dieser Verordnung
den Garaus machen .

Fürwahr , das Los der sächsischen Eisenbahn¬
angestellten wird immer mehr zu einem Mar¬
tyrium .

Ein kommender Mann ?
Dem Präsidenten des preußischen Abgeordneten¬

hauses, Herrn v . K r ö ch e r , ist der Charakter als
Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz
verliehen worden. Herr v . Kröcher hat diese Aus¬
zeichnung vollauf verdient. Das preußische Drei¬
klassenparlament ist sein Ideal , und nach seinem
Muster möchte er auch den deutschen Reichstag
„ reformiert " sehen . Im Kampfe gegen die Sozial¬
demokratie steht er in vorderster Reihe und empfiehlt
die „ duinmen aber starken Männer " zur Niedcr-
ringnng der sozialen Hydra . In Erinnertmg ist
noch seine Rede gegen das geltende Neichstagswahl-
recht in der RcichStngssitzung vom 1 . Dez . 1902.
Damals nannte der wütend gewordene Zolljimkcr
es eine „conttadiclio iu adjecto “

( Widerspruch in
sich selbst) , daß die Sozialdemokratie auf Grund
des aktiven und passiven Wahlrechts mit berufen
sei , über das Wohl und Wehe des Deutschen
Reiches und der Bundesstaaten mit zu entscheiden.
Nach der Logik aller Zoltwncherer sei es klar , „ daß
die Sozialdemokratie nach ihren Grundsätzen sich
durchaus nicht eignet, Subjekt, sondern bloß Objekt
der Gesetzgebung zu sein"

. Diese durchaus preußisch -
junkerliche Auffassung entspricht ganz den Anschau¬
ungen , die die regierenden Kreise des größten
deutschen Bundesstaates beseelen .

Und darum ist es auch sehr wahrscheinlich, daß
dem Leiter des preußischen Junkcrparlaments noch
weitere Ehrungen erwiesen werden und er noch zu
größeren Aufgaben berufen sein wird.

Deutschland so genau den Weg nach JildiS erlernen könne .
Man fragte mich durcheinander nach den verschiedenste »
Dingen. Mit welchem Wagen ich zu dem FreitagSgebet
gekommen sei ? Ich wiederholte, daß es allein und zu
Fuß geschehen sei . Welcher politischen Partei ich an¬
gehöre ?

„ Nun sagen Sie mir "
, sagte der ältere Herr langsam

von dem Divan , „ es ist doch in der inenschlichen Natur ,
daß man sich von dem Ort des Schreckens entfernt. Sie
sind auch zuerst mit dem Haufen davongelaufen, dann
sind Sie aber wiedergekommen . Sie haben ganz allein
an dem Ort der Unglücks gestanden , zu einer Zeit, als
wir andern alle durch das Gefühl eines ganz unerwar¬
teten Schreckens gelähmt lvaren. So scheint Ihnen allein
der Vorfall nicht unerwartet gekommen zu sein ; hatten
Sie denn kein Mitleid mit den vielen Opfern der Tat ? "
Die scheinbar richtige Logik der ruhigen und gut über¬
setzten Worte wirkte wohl einen Augenblick verwirrend
ans mich, doch fand ich bald die Geistesgegenwart wieder
und erwiderte, daß ich ohne klares Bewußtsein gehandelt
hätte, was ja auch der Wahrheit entsprach . Wieder be¬
gann ein genaues Forschen nach dem Strohhut . Ich war
dem Schicksal dankbar, daß es mich meine Absicht, in Kon¬
stantinopel einen Strohhut zu kaufen , noch nicht hatte
ausführen lassen.

Endlich wurde abends gegen 9 Uhr das Verhör ge¬
schlossen , nachdem ich noch schnell hintereinander neun
Persönlichkeiten in Nürnberg hatte angeben müssen , die
bereit sein würden, über mich Auskunft zu erteilen. Dann
mußte ich meine ganze Reise mit ihren Eindrücken und
Erlebnissen , Beschreibung der Aufenthaltsorte und Woh¬
nungen, sowie meinen Lebenslauf zu Papier bringen.
Diesen Abend regte sich die Hoffnung in mir, daß ich doch
noch mit heiler Haut aus dem Abenteuer herauskommen
würde.

So hörte ich mit einigem Vergnügen die Aufforderung,
zur Tafel zu komnien , die man in einem Nebensaal für
die Untersuchungsrichter, Schreiber, andere Beamte und
— mich , den des MassenmordesVerdächtigen , hergerichtet
hatte . Es wurde nach alttürkischer Art ge -
s p e i st , d . h . ohne Gabeln . Jeder holte sich mit
einem Stückchen Brot aus den allgemeinen Schüsseln
seinen Teil heraus . Die Türken machten das sehr ge¬
schickt und nicht in abstoßender Weise. Entsprach ein
Gericht meinem Geschmack, so trat ich m den allgemeinen
Wettbewerb ; war mir der Geschmack zu ungewohnt neu,
so arbeitete ich langsamer . Auf manchem Gesicht sah
ich etwas wir verhaltene Heiterkeit über mein« Uabe-

holfenheit, denn ich kam bei der Fischerei in der Regel
zu kurz. Rach dem Mahle forderte man mich auf, die
Entscheidung in dem Wachzimmer der Soldaten im Erd¬
geschosse abzuwarten . Das war ein großer Raum mit
einem langen Kanapee und sechs oder sieben Betten.Mit mir traten etwa zehn Beamte ein . Die Beamten
gehörten wohl alle der geheime » Polizei an. Alle
Nationalitäten der Türkei schienen hier vertreten zu sein .
Ich hörte griechisch und armenisch , slawisch und arabisch ,
arnautisch und türkisch, rumänisch und kurdisch . Und
unter diesen in Konstantinopel so gehaßten Menschen der
geheimen Polizei, unter de » türkischeir Soldaten , denen
Grausamkeit und Roheit nachgesagt wird, mußte ich hiereinen großen Teil der Nacht verleben, ein Aufenthalt,an den ich nicht anders als mit Freude und Dankbarkeit
zurückdenken kann . -

Herr Heller wurde endlich am fünften Tage seiner
Hast, am 26. Juli , auf Betreiben des deutschen General¬
konsuls aus der Haft entlassen , nachdem sich seine voll¬
ständige Schuldlosigkeit herausgestellt hatie.

Profcffor Heinrich Bulthanpt ist Sonntag Abend
in Bremen nach langem Leiden , das seine Tätigkeit seit
Jahren lähmte, g e st o r b e n. Bremen verliert in ihm
eine Persönlichkeit , die lange Jahre der Mittelpunkt der
litterarischen und künstlerischen Interessen gebildet hat .
Eine Reihe von Dramen , die er verfaßte, brachten es
nicht zu allgemeiner Anerkennung , mehr Erfolg hatte er
auf lyrischem Gebiete, am bekanntesten indeß machte» ihn
seine oft aufgelegte «Dramaturgie des Schauspiels" , die
die gründlichen Analysen sowohl der klassischen wie der
modernen Dramen enthält und seine „Dramaturgie der
Oper".

Dumoridtidcbed.
Anprobe . Mama küßt sich ein sogenanntes „Schneider¬

kleid" machen und um einen recht patenten Sitz herbei-
zuführen, wird ihr unter den Frackschoß ein kleines Kissen
genäht. Hänschen sieht mit großen Augen diese Mani¬
pulation mit an , schüttelt verwundert das Köpfchen und
meint endlich : „Sag mal , Mama , tragen denn alle Damen
an dieser Stelle ein Riechkiffen ?"

Lakonisch. „Run, lieber Freund , waren denn gestern
bei der Geburtstagsfeier des neugebackenen Kommerzien¬
rats viele Damen anwesend? . . . Da gab «S wohl Schön-
heitea in Hülle und Fülle?"

. Mehr Fülle als HüllsN

Hua der Partei
s . Durlach , 21 . Aug. Den Genoffen des 50 9tagswahlkreises zur Nachricht, daß die geplante ftblattverbreitung eingetretener Hindernisse Iveqen erstSonntag , den 3. September stattsmdet . Genossen •

geht auch den W a h l f o n d nicbt. Der Genoffe Luk,Order , Weierstraße, Durlach, ist jederzeit bereitPulver zum Schießen in Empfang zu nehmen .
'

Schopfheim , 21 . Aug. Einem in den Kreisen
hiesigen organisierten Arbeiterschaft seit längerer
ausgesprochenen Wunsche nachzukommen , findet
Donnerstag , den 24. August , abends halb 9 Uhr
„ Kranz" eine Besprechung zwecks Gründung »;Oj!
Arbeitergesangvereins statt. Wir ersuck-»alle Partei - und Gcwerkschastsmitglieder, welcke san - 'e«lustig sind , pünktlich und zahlreich zu erscheinen Di»Dirigentenfrage , welche bis jetzt als ein Haupthindcrni»angeseben wurde, ist im voraus schon glücklich gelöst u '
daß das Zustandekommen eines freien Gesangvereinsnur noch von der Beteiligung abhängt.

Die Reichstagskandidatur für Hagen - Schwel»hat zu Differenzen in der Organisation des Kreises
führt . Don einer dazu gewählten Kommission wird £
nosse Robert Michels als Kandidat in Vorschlag
bracht. Der Beschluß sieht der Kreiskonferenz zu.einer Generalversammlung des sozialdemokratischeneins in Hagen , die zur Kreiskonferenz Stellung L
nehmen und Delegierte zu wählen hatte , wurde amSonntag eine Protestresolution gegen die Kandidatur
Michels beschlossen und die Delegierten beauftragt, gegen
Michels zu stimmen .

Ei » Jubiläumstag deutscher Schande . 8m17. August 1895 lourden nach viertägiger austegender
Verhandlung die sechs Bergarbeiter Schröder unb
Genossen wegen Meineids zu Zuchthausstrafen von ins»
gesamt 18% Jahren und öjährigcm Ehrverlust (außer,
dem erhielt Genosse Thiel 6 Monate Gefängnis) ver¬urteilt ; ein Urteil , das so ungeheuerlich war , daß selbstdie meisten Bourgeoisblätter in ihren damaligen Artikeln
kein Blatt vor den Mund nahmen und offen aussprachen,daß das Urteil ein Schlag in 's Gesicht der Gerechtia.
keit sei.

Die Bergarbeiterzeitung erinnert in ihrer letzten
Nummer daran , daß in den bürgerlichen Druckereien
Essens in jener Nacht, in der das Schreckensurteil gefällt
wurde, bereits Extrablätter mit der Freisprechung
der Schröder und Genossen gesetzt waren , so sicher er¬
warteten alle Zuhörer ein freisprechendes Erkenntiüz.Der eigentliche Urheber des Urteils war — Herr SBntfi,der „ christliche" Bergarbeiterführer , der von 1884—IM
an der Spitze des Verbandes stand . Er hetzte die Gen¬
darmen aus die damaligen Führer des freien Verbandest
und forderte die Entfernung der Leute aus „ seiner " Ver¬
sammlung aus , nachdem sie ihm gründlich die WahrW
gesagt hatten . Dieser Prozeß sichert dem Helden Brntz
und seiner ganzen „ christlichen" Gewerkschaftsbewegung
die Unsterblichkeit . Die Gendarmen hatten sich durch
einen Artikel der Bergarbeiterzeitung beleidigt gefehlt,
Schröder und Genossen beschworen aber, daß sie tatsäch¬
lich von den Gendarmen mißhandelt worden waren.
Darauf erfolgte die Meineidsklage und alle Zeugen >er-
mochten gegen den Schwur der christlichen Gendar. en
nicht auszukomnien : Die Angeklagten wurden verurteilt .

Was die „ Christlichen " mit dem Prozeß erreichen
wollte» , war klar , in Erfüllung gegangen ist es freilich
nicht. Die Mitgliederzahl des freien Verbandes, die da¬
mals wenige Tausende betrug, ist heute auf weit über
Hunderttausend gestiegen und der „ sozialdemokratische"
Verband , der 1895 vernichtet werden sollte, ist hcuie die
stärkste Bergarbeiterorganisation des , Kontinents. Aber
Schmach und Schande über Arbeiter, die eZ fertig bringen ,
mit solchen christlichen „ Helden " vom 'Schlage eines Brust
in einer Organisation zu sitzen I

Ans fünf Monate ins Gefängnis ist Genoffe
Ritsch von der Magdeburger Bolksstiinme gegangen .
Er erhielt diese harte Strafe , weil er einem AnckW
Vorsteher den Vorwurf der Tötung eines Menswen (ft®
macht hatte — Unglaublicherweise hat die Oberslaats-
anwaltschaft dem Preßsünder die Selbstbeschäftimmg ab-
gelchnt. Doch ist gegen dieses Verfahren BrMwerde
eingelegt worden. — Wenn man bedenkt , was sür Ver¬
günstigungen Leuten wie Arenberg, Hüffener rc. . die
Menschenleben auf dem Gewissen haben , gewährt worben
sind , dann kann man über solch zweierlei Maß nur das
Nötige denken.

Ileber de» Selbstmord Johann Pfarrs schrem
der Vorwärts noch : Donnerstag Abend stürzte Pfarr stch
in geistiger Umnachtung aus dein obersten Treppcnstnner
seiner im Hause Lynarstr . 15 in Berlin bekegenen Woh¬
nung. Hier betrieb er, nachdem er voriges Jahr KM
altes Lokal in der Pnrlitzstraße verkauft harte, wiederina
eine Gastwirtschaft. Schon vor Monaten traten oie
Spuren des Gcbirnleidens hervor, das unseren Par .en
genossen nunmehr zum gewaltsamenAbschluß seines Lebens
getrieben hat ; auffällige Verwirrtheit und tiefe Me¬
lancholie waren die Kennzeichen , die im Umgang in» >h«
sich der Beobachtung seiner zahlreichen Freunde aus¬
drängten . Vor einigen Wochen trat die Krankheit so be¬
sorgniserregend zutage, daß seine Angehörigen ihn w
eine Heilanstalt schaffen mußten ; er ging am 11 . August
nach EberSwalde in ein Sanatorium , kehrte aber voa
dort bereits nach zwei Tagen in seine Wohnung zurück .
Tie Krankheit verschlimmerte sich inzwischen und trat am
Donnerstag so explosiv hervor, daß für seine Unrcr-
bringung in ein Krankenhaus von neuem Sorge getroM
werden mußte. Am nächsten Tage sollte das Erfordern̂ ?
geschehen. Pfarr hielt sich am Abend in seiner WohmM
und seinem Lokale auf ; ungesehen entfernte er sich 8S
zwölften Stunde , schritt die Treppen hinauf und st»Wk
sich von der vierten Etage aus dem Fenster auf den HM
hinab . Er war sofort tot.

Pfarr ist am 20 . Mai 1849 im Posenschen geboren.
Er lernte das Maurerhandwerk, kain zu Beginn « r
siebziger Jahre nach Berlin und trat hier 1874 m m
Partei sowie in die Gewerkschaftsbewegung ein.
Eifer » ahm der stille , als Redner nur selten helvar'
tretende Genosse an den Arbeiten der Partei Anteil ;
als die zwölf Jahre des Sozialistengesetzes hereinbrache»
da zählte er im sechsten Wahlkreise zu denen , die o?
Furcht, mit sinniger Ueberlegung sich den schwierig
Aufgaben der Organisation und der Schriftenverbrenu»
widmeten. Nach dem endlichen Fall des Gesetzes,
die Partei sich eine neue Organisation gab, wurde Pk
1891 zum Vertrauensmann gewählt ; dies Amt belte>^
er bis 1897 und daraufhin von 1898 ab noch ftuw
zwei Jahre . Der Parteitag in Mainz betraute ,
mit dem Ehrenamt eines Kontrolleurs, welches er
rere Jahre hindurch bis zu seinem Tode versah.
den tüchtigen, besonnenen Mann gekannt hat, wrro ^
liebgewonnen habe» , und mit uns wird die Pa » e>
über Berlin hinaus es beklagen , daß ein tragisch^
schick den tapferen Kämpfer der Partei und seiner Fa
jählings entrissen hat. , *0

Pfarr hinterläßt eine Witwe sowie einen Soy»
z wei Töchter, die sämtlich erwachsen sind

Gewerkschaftliche ArdeiterbemM"
Der Schreinerstreik in Köln hat eine

Ausdehnung angenommen, daß die Zahl der Aussta
bereits auf 800 gestiegen ist._ , i '

itzuaü
Genchtszeitunöl *

g Karlsruher Ferienstrafkammer I
vom 18. August . (Schluß.) „ d b»-

Die zuletzt in einem hiesigen Hotel als
dienstete Katharina Hilgendegen aus "

ei* •*
stahl Mitte Mai aus dem Hotel einen Anzug ,
Gast versehentlich zurückgelassen hatte, sowie e«
Hemd . Beides schenkte sie ihrem Liebhaber, ^
morschleifer Mathias Merken aus Rothberg. ,^

"
,3*4

die Sachen an , obwohl er wußte, daß sie «.„biertl
wate » . Dies brachte Merken heute wegen jv
neben seiner Geliebten auf die Anklagebank .
richtShof erkannte gegen ihn auf 6 Monate jM
abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft,
Angeklagte Hilgendegen wegen Diebstahls .^ , ,
aus 6 Monate Gefängnis , abzüglich 1 M
sulbunghaft.



Radifche Chronik *
M+iuBtiitbad ), 20. Äug . Ein « kt großer Un -
fStmml « itsptelte sich am letzt« Dienstag bei der

* * *
M/mmi unsere - Parteigenossen Rotzer ab. Der

Ulmokratische Wahlverem Söllingen hatte unserem
^ tigen Parteigenossen einen « ranz mit roter
tftet . Dieses erweckte den heiligen Zorn

hiesigen Patentchristen und Betschwestern und
„aötn ihrem Unmut durch laute Worte Ausdruck,

ÄTL ^
der Leichenzug zum Friedhof bewegte . Auf dem

SLhbaf angekommen , legte nach Beendigung der Rede
8 ? « « ftlichen der Vorstand der Freien Turnerschast
« Einbach einen « ranz am Grabe nieder. Ihm folgte

« arteigenosse Wrnz, der der Tote» mrt einigen
LÄ -n aedachte. Da war es mit der Trauer und der
§ ^ LsMruhe bei unseru Patentchristen und Betschwestern

Eie brachen in ein wildes Geheul aus . Einige
^ » ten sich auf den Kranz stürzen und ihn gewaltsam
«Ä!rnen Andere rannten wie vom Teufel beseflen zum

' bof hinaus , um im Gotteshaus weiter zu schimpfen
die bösen Eo-ze«. ES gehörte eine gewiffe Ueber

dazu , dieses i
„.^>t Han
ien diese , — ■— — . ■ — . _ ' ,

SjMh nfi . Besonders wichtig im Schimpfen und
« w^ iaen haben «S zwei Betschwestern gehabt ; für diese
Lr « «S bester gewesen , sie hätten . einstmals" vor
o^ ten geschimpft und wären davongesprungen, dann
jwrt « ancheS nicht passiert.

Und alle diese Leute wollen Vertreter des Bibel-
fein : Lieb« deinen Nächsten und segne die, die

Achhaffen ? ! _

Pforzheim , 23. «ug . Unfall , «n der Bergstratze
» «We Stelle , welche für Fuhrwerk« schon öfters sehr
»erhängnirvoll wurde. Erst vor kurzem rannte ein wert¬
ige - Pferd des Bierbrauer - Ketterer sich an den eisernen
Pfosten, welch« den steil zur Wilhelmshöhe-Staffel ab-
wünden Teil der Bergftratze absperren, zu Tode.

Um Montag Mittag gegen 12 Uhr kam ein dem
« üterbestäiter Lohr gehöriges zweispänniges Fuhrwerk
die Straße im Galopp herab . Auf dem Wagen befand
sich nur der etwa 12jährige Sohn des Fuhrmanns .
Dieser verlor die Herrschaft über die beiden Pferde, weil
ihm ein schweres Eisenstück, welches sich auf dem Wagen
befand, den Futz gequetscht hatte , ©in zweiter Knabe sprang
vom Wagen und versuchte, durch die Bremse zu sperren .
Die» gelang jedoch nicht ; die Pferde rannten dem engen
Teil der Straße zu, welcher durch scharfkanttge Pfosten
^ gesperrt ist und hätten sich zweifellos an diesen die
Brust eingera.-.nt. Durch einen Passanten wurden sie in¬
des durch Zurufen vom Wege abgelenkt und der Wagen
fuhr mtt voller Wucht auf ein eisernesStaket neben dem
Friseurgeschüft von M . Bareis . Die Deichsel des Wagens
brach mitten entzwei, der Wagen rannte auf die Pferde
und verletzte diese erheblich . Ein Glück ist es zu nennen,
daß der Junge auf dem Wagen nicht mehr zu Schaden
kam.

Die Stadtverwaltung sollte die gefährliche Stelle oben
an der Wagnerstraße mit einem wagrechten Geländer
Versehen , um einem ferneren Unglück an der Stelle vor¬
zubeugen .

Lahr , 20 . Aug . Zum Hafner st reik . Als Un¬
parteiischer hatte ich gestern Gelegenheit, die Stand¬
haftigkeit der streikenden Hafner zu bewundern. Am
11. August reiste hier ein Hafner zu und hatte am 12.
bei der Firma , bei welcher die Hafner im Ausstand sind,
Arbeit genomnien . Die Streikenden versuchten nun mit
Erfolg , den Kollegen aufzuklären und der Kollege er-
llärte darauf , daß er wieder abreise und tat eS auch.
Nun hatte aber der Kollege seine Jnvalidenkarte bereits
abgegeben und erteilte dem Vorsitzenden des Kartells
schriftlich den Auftrag, sie bei Müller in Empfang zu
nehmen und sie ihm nachzusenden . Ich sandte nun einen
Mann dahin und wollte sie holen lassen , jedoch gab
Müller sie nicht heraus ; nun ging ich selbst und ersuchte
Herrn Müller höflich, wie es Brauch ist, um Heraus¬
gabe der Karte . Er lief mir davon und ich ging ihm
natürlich nach. Schließlich schnauzte er mich an, er hätte
die Karte nicht, ich erwiderte ihni , daß der Arbeiter sie
chm doch gab, darauf sagte er, der Arbeiter wäre fort,
«hne daß er etwas sagte , deshalb iei er nicht verpflichtet ,
die Karte aufzubewahren. Ich bat ihn nun, mir eine
Bescheinigung zu geben , daß er die Karte vernichtet hätte.
Nun kam der Moment, in welchem ich verstand, daß die
Streikenden so standhaft sind ; denn wenn dieser Herr
so mit fremden Leuten verkehrt, wie wird derselbe erst
mit seinen Arbeitern sein ? Er brüllte mich an : MachenSie, daß Sie raus kommen. Sie frecher Kerl, oder ich
schmeiß Sie raus . Wie kommen Sie dazu, zu sagen , ich
hätte die Karte vernichtet !

Rach längeren Auseinandersetzungen , in welchen
Müller immer wieder rief : Raus , raus , ging ich wegund zur Behörde . Da der Polizeikommissär nicht an¬
wesend war , ging ich zum Eemeindcrichter, dem Bürger«
meffter Mörstadt. Er sagte, das geht mich nichts an,«er Hafner soll schreiben, wenn er Arbeit hat, dann wird
ihm die Karte zugesandt . Alle ineine Vorhaltungen
halfen nichts . Werter Herr Redakteur, wäre es nicht die
Pflicht des Bürgermeisters gewesen , die Karte dlirch einen
Polizeibeamten holen zu lassen ?

Arbeiter , an solchen Fällen solltet ihr lernen, sorgt»urch Sammlungen für die Hafner, daß nur init einem
vollen Siegele Arbeit bei Müller wieder ausgenommen
wird . Ihr « ieg ist auch euer Sieg .

Aus Billingen geht uns unter Berufung auf d
Preßgesetz die nachfolgende Berichtigung zu :

Zu dem Artikel Zeitungsnmnmer 177 vom 2. 8
pst d. I . „ Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung " habe
folgendes zu erklären :

ES ist nicht wahr , daß in meinem Geschä
Btuhlmacher mit nur IS Mk. Lohn abgespeist werde
wahr ist dagegen , daß tüchtige Stuhlmacher n>
vom geltenden Lohntarif nachweislich 3,50 bis 4,00 2

Tag verdienen. Es ist nicht wahr , daß t« tundenlohu für Maschinenarbeiter 2,40 bis 2,80 2
« trägt ; wahr ist dagegen , daß dieser Stundenlol»aglÄhner eingerechnet , 2,50 bis 3,30 Mk. beträ
Ponrrer, die geübt, verdienen nicht unter 3 Mk. per T<

ist nicht wahr , daß die Unterhandlungen ük« e Lohnerhöhung an der Halsstarrigkeit und Eigenstve» Unternehmers scheiterten, wahr ist vielmehdie Konkurrenz in meiner Branche verkaufspre
geschaffen, die manches Geschäft nicht auf die Selbstkost
^ ">men läßt . Der Verdienst bei meinem Akkordlohnta
r “ sich seit Bestehen desselben durch neu eingefühi
Mmsche Verbesserungen wesentlich für den Arbeiter 1
D- ' Ehrend in der gleichen Zeit meine Verkaufspre
k»r* dezent zurückgingen . Dies allein sind die Grün»« che eine weitere Lohnerhöhung nicht zulassen , dageg

ich mich wiederholt bereit erklärt, sobald bessi««rlaufspreise es zuließen , sogar mehr als die verkam
Lohnerhöhung zu bewilligen.

Wilhelm Rinkwald, Stuhl -Fabrik.

o „A Bruchsal , 21 . Aug . Die Hausbogen zur Auf-
ncuung der Wählerliste sind nun auch hier zur Ausgabe
8 Es ist jetzt Sache der Wahlberechtigten, daß

vufur Sorge tragen , eingetragen zu werden.
» ^ twelsheim , 22 . Aug . Risiko der Arbeit ,
»l ! Samstag , kurz vor 12 Uhr , geriet der Schlosser
E 111 * rüg von Heidelsheim in der Fabrik vorm,
^ ynabel u. Henning in die Transmission, welche ihm

Achten Arm abriß , sodaß dieser höchst wahrscheinlich"wutlert werden muß.
Blasien , 21. Aug. Raubanfall . Gestern
10 Uhr wurde in den Anlagen des Busbulum

2J2, , Hoheneuser aus Mannheim, der zur Kur hier
Der e ' nem Burschen mit einem Revolver bedroht.

verlangte Geld und feuert« gleichzeittg vier
ab. Ein Schutz verletzte Herrn Dr . Hoheneuser

E -t . -0** Arme . Die Direktion des Kurhauses setzte so«
LL « vt Belohnung von 600 Mk. auf die Ermittlung des
st« ers aus.
^ Gendarmerie und Polizei fahndete eifrig und
• flvlang eS, den Täter in dem 1 Stunde von hier

entfernte» Urberg zu verhaften . Es ist der 23 Jahre
alte Matrose Alfred E b e r l e aus Konstanz, ein herunter¬
gekommenes Subjekt . Er ist geistig nicht normal und be¬
fand sich schon in der Irrenanstalt .* Mannheim , 21 . Aug. Gestern Vormittag ver¬
unglückte der 21 Jahre alte Monteur Edmund Wagner
von Worms in der Fabrik von Brown , Boverie u. Cie.
hier, wo er im Begriff war , an einem Oberlicht Repa¬
raturarbeiten zu verrichten, dadurch , daß ein Mitarbeiter
den elektrischen Strom einschaltete , während Wagner sich
am Leitungsdraht festhielt. Der Tod trat sofort ein .

* Basel , 20 . Aug . Die 6. Probefahrt auf
dem Oberrhein ging glatt von statten. Am Sams¬
tag Abend traf der Dampfer Knipscher I . mit dem
Schleppkahn Julie , auf dem 300 Tonnen Kohlen , für die
Gesellschaft für chemische Industrie bestimmt, verladen
waren , von Straßburg hier rin.

Aus dem Reiche.
Worms , 18. Aug. Die Trauben sind jetzt ziem¬

lich ausgewachsen und beginnen zu reifen. Die Zucker¬
bildung geht bei der günstigen Witterung rasch vor sich.
Rebenstand und Ernteaussichten sind im allgemeinen sehr
zufriedenstellend .

Stuttgart , 19. Aug . Selbstmord . Im Bopser-
wald hat sich ein junger diesiger Mediziner, Dr . Ludwig
R 0 S n e r , aus unbekannten Gründen erschossen .

Ans Schwabe «, 18 . Aug . Leichenfund . In
einem Walde bei Pfaffenhausen fand ein Forstgehilfe ein
Paar alte Schuhe, in denen sich noch die Knochenreste
menschlicher Füße befanden. Die Gendarmerie fand
schließlich auch die andern Teile eines menschlichen Ge¬
rippes . Aus den Kleiderüberresten und den Schuhen ge¬
lang es festzustellen , daß die Ueberreste der seit sechs
Fahren vermißten Pfründnerin Martina Sanier ge¬
hörten. Diese entfernte sich seinerzeit im Winter von
ihrem Heim und war seitdem verschwunden . Allem An¬
scheine nach ist sie erfroren . Merkwürdig bleibt je¬
doch . daß man erst jetzt die Ueberreste der Vermißten
fand.

Höchst a. M ., 20 . Aua. Am Samstag Abend stürzte
auf der Kleinbahn Höchst-Königstein im Bahnhof Münster
der 22 Jahre alte Heizer Wilhelm Reuß aus Unter-
liederbach bei der Einfahrt in den Bahnhof so unglück¬
lich gegen einen Laternenpfahl , daß er vom Züge erfaßtund ihm beide Beine abgefahren wurden. Er erlag baU
darauf seinen Verletzungen .

Hanan , 19. Aug. Der 2 Jahre alte Knabe des Fuhr¬
unternehmers Eckhardt in Schlüchtern zündete beim
Spielen mit Streichhölzern seine Kleider an. Im Kranken¬
haus starb das Kind bald nach seiner Ueberführung in
das Krankenhaus . Auch die Mutter trug bei dem Ver¬
such, die Flammen zu ersticken, schwere Brandwunden
davon.

Wiesbaden , 21 . Aug. Der Architekt Friedrich
Man ! er von hier überfuhr mit seinem Automobil in
der Nähe der Fasanerie gestern Abend die 30jährige
Witwe, Damenschneiderin Muß , geb . Hartmann . Die
Frau war durch Eindrücken des Brustkastens sosort tot.
Manker fuhr mit übergroßer Geschwindigkeit , ohne Signal
zu geben . Heute Morgen wurde er

'
verhaftet. Das

Automobil, das sich Manker zu seiner Nnglücksfahrt ge¬
liehen hatte , wurde beschlagnahmt.

Die Witwe Muß wollte vor dem auf der steil ab¬
fahrenden Straße rasch daherkommenden Automobil die
Chaussee überschreiten. Dabei wurde sie erfaßt, etwa
50 Meter weit geschleift und so schwer verletzt , daß ihr
Tod nach wenigen Minuten eintrat . Der Automobil «
besitzer , den , wie Augenzeugen berichten , wohl kaum
eine Schuld treffen dürfte , nahm die Leiche mit nach
Wiesbaden.

Bamberg , 21 . Aug . Familientragödie .
Gestern Mittag hat sich in der Wohnung seiner Mutter ,
die mit ihrem Ehemann im Scheidungsprozeß steht, der
23jährige Mechaniker Fabrikantensohn Langmeier er¬
schaffen. Die Fainilienzwistigkeiren sollen die Ursache des
Selbstmordes sein .

Bayreuth , 21 . Aug . Wegen körperlicher
Leiden . Gestern Abend hat sich in seiner Wohnung
der pensionierte Hauptmann Ruland erschossen; er war
schon längere Zeit leidend.

Oschah, 19. Aug . Furchtbares Liebesdrama .
Ein im hiesigen Hotel Bürgerhof bediensteter etwa
20jähriger Kellner unterhielt ein Liebesverhältnis mit
der Ehefrau Rauschenbach . Als heute der Ehemann
Rauschenbach nach Hause kam, fand er nach gewaltsamem
Oeffnen der Türe die Ehefrau und den Kellner am
Lampenhaken erhängt , zwei Kinder erschossen
bezw . erstochen und ein drittes lebensgesährlich
verletzt .

Halle a . S . , 20 . Aug . Ein sonderbarerHaus -
friedensbruch beschäftigte das hiesige Schöffen¬
gericht . Das 17jährige Dienstmädchen Seifert , das als
brav , fleißig und gut geschildert wird , quittierte am
15 . Juni den Dienst bei ihrer Herrschaft und wagte sich
aus Furcht vor seinen wahrscheinlich sehr einsichtslosen
Eltern nicht nach Hause . Um ein Unterkommen zu finden ,
wanderte eS abends von Haus zu Haus und nächtigte
bis zum 28 . Juni in Kellern und dergleichen Räumen.
In der Nacht zum 29 . Juni fand der Hausbesitzer Loh¬
hausen die Unglückliche in einer Ecke kauernd in seinem
Hause vor. Anstatt die einsichtslosen Eltern zu belehren
und daS ängstliche Mädchen zu schützen , machte man dem
bedauernswerten Geschöpf einen Prozeß wegen Haus¬
friedensbruchs . Die „Angeklagte " soll, juristisch
auSgedrückt , „ in das befriedete Besitztum eines andern
widerrechtlich cingedrungen sein . Darf man sich unter
diesen Umständen Wundern , wenn junge Mädchen auf
Abwege geraten ? Das Gericht verurteilte das Mädchen
zu eincin Verweise. — Strafe muß sein.

Schoenerk (Erzgebirge) , 19. Aug . Pilzvergif «
tung . Hier erkrankten nach dem Genuß von Pilzen
zehn Personen unter schweren Vergiftungserschcinungen.
Acht davon sind bereits gestorben . Unter den Pilzen
befanden sich Knollenblätterschwämme.

Breslau , 21 . Aug . Explosion . Im Keller des
Hauses Adalbertstraße 18, wo mittels Sauggasmotors
elektrisches Licht für das Eisenwarengeschäft des Kauf¬
manns Hernrann Käufer erzeugt wird , erfolgte heute
Mittag bei Versuchen eines Ingenieurs mit Benzol eine
Explosion . Kaufmann Käufer und der experimentierende
Ingenieur wurden getötet , drei andere Ingenieure ,
welche den Experimenten beiwohnten, wurden schwer
verletzt , der Maschinenwärter wurde leicht verwundet.
Zahlreiche Scheiben und Türen des Hauses find zer¬
trümmert .

Posen , 21 . Aug. Sittlichkeitsverbrechen .
Die Untersuchung gegen den Inhaber des Kaffee-Import¬
geschäfts Dvtzmar nimmt große Dimensionen an. Es
handelt sich um Sittlichkeitsverbrechen gegen Mädchen
Unter 14 Jahren .

Pose «, 21 . Aug. Selbstmord . Der Sekretär
der Ansiedlungskommission , Pohl , hat Selbstmord be¬
gangen. Ueber die Gründe besteht Ungewißheit. Pohl
sprang aus dem Buschwerk auf den Bahndamm der Strecke
Schwersenz«Posen und ließ sich überfahren . Der Körper
wurde in zwei Teile zerschnitten . Pohl war verheiratet
und hinterläßt mehrere Kinder.

Bruck, 19. Aug. Pilzvergiftung . Infolge
Genusses giftiger Schwämme ist am 15. August abends
die ganze Familie des Schäfflermeisters Bader hier
schlver erkrankt. Herr Bader und sein älterer Sohn find
wieder auf, die Frau ist noch nicht außer Gefahr, der
jüngere, zwölfjährige Sohn ist jedoch heute ftüh ge¬
storben .

Huö der Reftdenz .
* « arlSrnhe , 22. August

Auf in - ie Protestversammlung !
Zum Kapitel : Fleischteuernng

schreibt uns ein organisierter Arbeiter : „In der Rümmer
des Bolksfteund vom 19. August sind die Metzger von
Karlsruhe , Pforzheim , Baden usw . meine« Erachtens zu
glimpflich weggekommen . Ist denn die Grenzsperre wirk¬
lich einzig und überall schuld an den enorm hohen
Fleisch- und Wurstpreise» ? Für unsere Gegend scheint
mir eine starke Profitgier der Herren Metzger mtt im

Spiele zu sein ; wie'S in anderen Gegenden Deutschlands
steht, kann ich nicht beurteilen .

Durch die ungewöhnlicheTrockenheit im Frühjahr und
Sommer ds . IS . und durch die schweren Unwetter fehlt
es der Landwirtschaft in Baden und den benachbarten
Ländern am nöttgen Futter , um ihren gewohnten Vieh¬
bestand den Winter über halten zu können ; mancher
durch die schweren Gewitter geschädigte Bauer wird ferner,
um die dringendsten Verpflichtungen erfüllen zu können ,eines oder niedrere Stück Vieh verkaufen niüffen .

Sollten diese Umstände nicht auf dem Schlachtvieh¬
markt unserer Gegend ganz oder teilweise die üblen
Wirkungen der Grenzsperre aufheben ? Ich bin leider
nicht in der Lage, mir einen, für ein bestimmtes Urteil
erforderlichen Ueberblick über die ganze Situation zu
verschaffen. Wenn Sie im Volksfreund einmal diese Seite
der Wurst - und Fleischfrage behandeln würden, kämen
wahrscheinlich die Herren Mepgcrmeister nicht so glimpf¬
lich davon. Das Jahr 1905 ist ein Trockenjahr fast wie
1893, und wie war damals das Fleisch billig, das Pfund
Rindfleisch kostete 40- 50 Pfg .

Ich bin kein Agrarier und kein Freund der Grenz¬
sperre und Zolltarife, sondern ein organisierter Arbeiter
und Abonnent des Volksfreund. Ich schreibe diesen Brief
an Sie nur , weil mir die Fleischnot -Resolutionen der Herren
von den Metzgerinnungen aus den mitgeteilten Gründen
verdächtig Vorkommen. Die Karlsruher Metzger und
Konsorten , die da am Donnerstag beisammen waren ,
wissen gewiß , warum sie keine solche Resolutton gefaßt
haben."

Wir können zwar nicht allem zustimmen, was der
Schreiber sagt, aber in manchen Punkten trifft er den
Nagel auf den Kopf.

Hoffentlich nehmen in der morgigen Protest¬
versammlung hiesige Metzger das Wort , um dem
konsumierenden Publikum von Karlsruhe ihre Ansicht
über die Ursachen der Fleischnot mitzuteilen.

*

Die organisierten Maurer
protestieren gleichfalls gegen die Fleischverteuer¬
ung und zwar in einer Versammlung , die h e u t e
Nachmittag 4 Uhr im Saale des Kolosseum statt¬
findet . In dieser spricht der Zeutralvorsitzende des
Maurerverbandes , Reichstagsabgeordneter B ö m m e I -
bürg . Die hiesige Geschäftsleitung der Maurer hat
diese seltene Gelegenheit zum Anlaß genommen , alle
Maurer , und besonders die auswärts tvohnenden, auf
den Plan zu rufen. Das Kolosseum dürfte deshalb
kaum ausreichen , um die große Schar der in und um
Karlsruhe wohnenden organisierten Maurer zu fassen.
Zugleich ist damit bewiesen , daß der Gedanke der Or¬
ganisation in letzter Zeit bei den Maurern in einer Weise
lebendig geworden ist , daß die übrige » Gelverkschaften
und die politische Arbeiterbewegung daran ihre Helle
Freude haben können .

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung
beschäftigt sich heute in längeren Darlegungen unter Be¬
zugnahme auf die neuerdings mehrfach aufgestellte Be¬
hauptung, daß infolge der Erhöhung der Fleischpreise
eine starke Unterernährung des deutschen
Volkes eingetreten sei , mit den tatsächlich vorge¬
nommenen Schlachtungen, und kommt auf Grund der
amtlichen Statistik vom 1 . Juli 1904 bis 30 . Juni 1905
aller derjenigen Schlachtungen, die der Schlachtvieh- und
Fleischbeschau unterlagen ,

'
zu dem Ergebnis , daß von

einem Rückgang der Rinderjchlachtung überhaupt nicht
die Rede sein könne. Der zu verzeichnende Rückgang der
Schweineschlachtung , bezüglich deren das zweite

'
Viertel¬

jahr 1905 allerdings der Stückzahl nach das schwächste
ist , sei bei dieser Jahreszeit durchaus nicht auf¬
fallend , keineswegs bedenklich für die Volks -
ernährung und kein Beweis für den Schwcinemangel.
Unter Zugrundlegung der einzelnen mitgeteilten Stück¬
zahlen und unter Berücksichtigung der mit etwas nie¬
drigerem Durchschnittsgewicht in Ansatz gebrachtenHaus¬
schlachtungen berechnet die Nordd. Allg . Ztg ., daß für
den Kopf der Bevölkerung in den 12 Berichtsmonaten
über 50,4 Kilogramm Fleisch verzehrt worden sei , ohne
Schlachtgeflügel, Wild und Fische, ein Resultat , wie es
bisher in dieser Höhe nicht für möglich gehalten wurde.
Das Blatt schließt : Bis in die neueste Zeit war der
tatsächlich vorhandene Fleischvorrat also ganz erheblich
größer, als bisher angenommen wurde ; es kann von
ungenügender Fleischproduktion nicht gesprochen werden.

Also auf gut deutsch : Es wird zuviel Fleisch ge¬
gessen. Es ist skandalös, daß ein Regierungsorgan der¬
artiges zu behaupten wagt . Die Arbeiter wissen jeden¬
falls ganz genau, daß sie unter übermäßigein Flcisch-
geuuß nicht zu leiden haben.*

Wirkungen des Fleischwuchcrs .
Vor den Fleischläden der Berliner Freibank, die

das auf dem Schlachthose beanstandete Fleisch kranken
Schlachtviehes als „minderwertig " und „ bedingt taug¬
lich " zu billigerem Preise seilhält , ist noch olles beim
alten geblieben. Noch immer finden sich lange vor
Eröffnung der Läden Hunderte von Per¬
sonen ein und harren auf dem Bürgersteig Stunden
hindurch geduldig aus , um nur ja rechtzeilig
heranznkonunen und ihr bißchen Fleisch kaufen zu dürfen.
Denn stets wird in kurzer Zeit der vom Schlachthof an¬
gelieferte Fleischvorrat ausverkauft , sodaß regelmäßig di :
letzten der Harrenden mit leerem Korbe nach Hause zu¬
rückkehren müssen.

Die Stellungnahme der Arbeiter -Radfahrer zur
bevorstehende » Landtagswahl .

8 . 6 . In den letzten Jahren fand das Fahrrad eine
geradezu riesige Verbreitung in Arbeitcrkrcisen, meisten -
teils hervorgerufen durch die Verbilligung der Fahrräder
und Zubehörteile. Diese Erscheinung machte sich auch
sofort der Arbeiterradfahrer - Bund Soli¬
darität insofern zu Nutzen, indem der Bund in ganz
Deutschland eine große Anzahl neuer Bundesvereine
gründete. Auch in Baden hat sich in dieser kurzen Zeit
unsere Mitgliederzahl verdoppelt. Der Bund und auch
die Bundesvereine treiben keine Parteipolitik und dürfen
auch aus naheliegenden Gründen keine treiben . Sie
haben es aber auch gar nicht notwendig, denn dazu sind
die Parteiorganisationen da.

Nun kann es aber dem Arbeiter-Radfahrer als solcher
nicht gleichgiltig sein, wer in den Landtag einzieht. Sein
Interesse daran ist ein zweifaches, zunächst als orga¬
nisierter Arbeiter und dann als Radfahrer .
Es ist für den denkenden Arbeiter schon längst eine fest¬
stehende Taffache , daß es in den gesetzgebenden Körper¬
schaften nur eine Partei gibt, die konsequent die Interessen
der arbeitenden Bevölkerung wahrnimmt . Auf die
Partei kann sich der Arbeiter verlassen. Auch die Inter¬
essen der Radfahrer wahrt die Partei . Sie ist stets für
Verbilligung der Eisenbahntarife , Verbesserung der Ver¬
kehrswege , für ' Erweiterung der Vereinsgesetzeund gegen
die sogenannten Polizeigesetze und Chikanierungen seitens
der Polizei, die soviel böses Blut unter den Radfahrern
erregen, eingetreten.

Wenn nun feststeht, daß diese Partei so warm für die
Interessen der Arbeiter eintritt , so müssen auch die Ar¬
beiter alles aufbieten, um die Zahl ihrer Vertreter zu
vermehren.

Und hierzu können die Arbeiterradfahrer
viel beitragen . Es müssen in ganz Baden, wo
wir Anhänger besitzen, öffentliche Arbeiterrad¬
fahrer - Versammlungen stattfinden, in denen
Vertrauenspersonen gewählt werden, die speziell die
Wahlarbeit im Einvernehmen mit der Parteileitung am
Ort regeln, soweit die Radfahrer in Betracht kommen .

Unsere Bundeskollegen müssen die Ersten sein, die
ihre Kraft und ihr Stahlroß der sozialdemokratischen
Partei zur Verfügung stellen . Im letzten Bauerndorf
muß die Saat ausgestteut werden ; darum auf, ihr Ge¬
nossen aufs Radi

* Schwierige Berhaftnng . Vorgestern Nachmittag
kurz nach 6 Uhr wollte ein Schrrtzmann einen ledigen
Taglöhner , der sich in unsittlicher Weise an einem Kinde
verging, durch die Kronenstraße nach der Poüzeiwache II
verbringen. Unterwegs leistete dieser dem Schutzmann

festigen Widerstand, schlug und ttat fortgesetzt nach

solchem, zerriß ihm den Rock usw ., sodaß nur mit Hilfe
einiger Passanten, die der Schutzmann darum anging ,
Festnahme bezw . Verbringung auf die Wache erfolgen
konnte . Der Vorgang hatte einen größeren Menschen¬
auflauf im Gefolge .

* Ueberfahren . Gestern Abend halb 7 Uhr wurde
das 8V2 Jahre alte Töchterchen eines Bahnwarts in
Mühlburg in der Hardterstraße von einem . Blechner¬
meister aus Grünwinkel mit dem Motorzwcirad ange¬
fahren und zu Boden geworfen , wobei sich das Kind eine
4 Zentimeter lange, tiefe Wunde an der rechten Stirn¬
seite zuzog . Nach Aussage des zugezogenen Arztes ist
die Verletzung eine schwere, weil der Schädelknochen ver¬
letzt ist.

Stadtgartenkonzert . Mittwoch , den 23 . August,
abends 8 Uhr , veranstaltet die von ihren früheren Kon¬
zerten her wohlbekannte Kapelle des Badischen Pionier -
Bataillons Nr. 14 aus Kehl unter Leitung ihres Kapell¬
meisters , Herrn Ernst Viertel, im hiesigen Stadtgarten
ein großes Militärkonzert mit anserwähltem Programm .
Wir machen daher an dieser Stelle noch besonders auf
das Konzert aufmerksam . Die Eintrittspreise find die
gewöhnlichen . Die Musikabonnements bleiben in Geltung .

* Stadtgartentheater . Wie bereits mitgeteilt , findet
zum Benefize des Herrn Kapellmeisters Groß heute
Abend die Aufführung der Operette „ Der Bettelstudent "
statt. Bei der großen Beliebtheit unseres 1 . Kapell¬
meisters dürfte der Besuch des Theaters am heutigen
Abend ein guter werden . Morgen Abend findet eine
Wiederholung des Schwankes „ Einquartierung " statt .

l ) ie Revolution in Rußland .
Ter Kriegszustand

wurde über ganz Kurland verhängt . Die Be¬
fugnisse des Generalgouverneurs wurden dem Kom¬
mandierenden des 20 . Armeekorps übertragen .

Eisenbahnerstreik .
Warschau , 21 . Aug . Die Weichselbahnen

haben den Betrieb unterbrochen . Viele Fa¬
briken stehen still . Für nwrgen wird eine Be¬
triebseinschränkung auch auf der Warschau -
Wiener - Bahn , sowie der allgemeine Ans¬
stand hier, in Lodz und in anderen Städten er¬
wartet .

Ein blutiger Zusammenstotz .
Warschau , 21 . Aug . In Mloziny bei War -

schau fand zwischen Kosaken und einer 80 Mann
starken Gruppe der terroristischen Kampforganisation
ein Zusammenstoß statt, bei welchen: zehn Mann
der letzteren getötet wurden .

Oer Krieg zwilchen Rußland
und 'Japan .

Neber die Friedensverhandlungen
Portsmouth , 22. Ang . Beide Parteien haben die

Protokolle vorbereitet, die in der morgigen Sitzung der
Konferenz gegenseitig vorgelegt werden sollen . Folgendes
ist eine Uebersicht über die in den Protokollen enthaltenen
Behauptungen betr. die von Rußland abgelehnten Ar¬
tikel. Bezüglich des Artikels 5 behaupten die Japaner ,
daß ihre Ansprüche auf den Besitz von Sachalin sowohl
auf Grund ihrer nationalen Rechte und auch deshalb ge¬
rechtfertigt seien, weil Sachalin von den Japanern schon
besetzt sei . Rußland behauptet in: Gegenteil : vor 1850
hätten die Japaner keinen Anspruch auf Sachalin ge¬
macht und dasselbe auch nie kolonisieren können .

Schließlich sei die russische Souveränität durch Ver¬
trag von 1875 definitiv anerkannt worden. In Artikel 9
verlangen die Japaner Rückerstattung der Kricgskosten
da sie aufgrund der russischen Angriffe und der Selbst¬
erhaltung wegen gezwungen worden seien , die Waffen
zu ergreifen und da die Japaner überall siegreich ge¬
wesen seien, sei der Anspruch Japans auf Entschädigung
gerechtfertigt . Rußland bestreitet, die Lage Japans sei eine
solche , daß es auf der Bedingung bestehen »ttisse.
Rußland erkennt nicht an, daß es überwunden sei und
behauptet, Japan habe auf Entschädigung keinen An¬
spruch, weil japanische Truppen kein russisches Gebiet be¬
setzt hätten . Ein solches Verlangen sei ohne Beispiel.
Rußland habe nie eine Entschädigung für Kriegskosten
bezahlt, auch nicht, als Napoleon Moskau besetzt hatte
Zu Arttkel 10 erklären die Russen , daß das Verlangen
nach Ucbcrgabe der internierten Kriegsschiffe den völler -
rechtlichen Prinzipien widerspreche .

Die Japaner bch mpten das Gegenteil und erklären
die Einschränkung der russischen Seestreitkräfte in:
fernen Osten sei

'
unbedingt unentbehrlich im Jiiterefie

der Erhaltung eines dauernden Friedens . Rußland
lehnt den Artikel gänzlich ab, ist aber zu der Erklärung
bereit, daß es keineSivegs die japanische Seemacht im
fernen Osten bedrohe .

v . Portsmouth , 22 . Aug . Ministerpräsident Witte
dementiert die Meldung, daß Präsident Roosevclt ein
Schiedsgericht für die Entscheidung der Streitfragen der
Friedenskonferenz vorgeschlagen habe.

Verehmnzeiger.
Dnrlach . lArbeiterbundVorwärts , Radlersektion.) Mache

die Mitglieder der Radlersektion darauf aufmerksain,
daß am Diensiaq den 22 . dö. Mts . Mitgliederver¬
sammlung stottfindct und erwartet zahlreiches Er¬
scheinen 3131 Der Vorstand.

Quittung
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen:
Genieindearbeiter 3,50 Mk., Volksfreundper>onal , erste

Rate (bereits von der Expedition quittiert ) , 5,30 Mk .,
Parteigenosse 1 Mk., Sammelliste Nr. 8 11,10 Mk .

Früher eingegangen: 180,16 Mk. , Summa 201,00 Mk .
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

G . Jäckle , Scheffelstr. 40II .

Letzte poft .
w . Berlin , 21 . Aug. Ein Telegranm : des

Generalkonsuls in Kapstadt meldet , daß nach den
Berichten der englischen Behörden vom 6 . Anglist
der Hererooberhäuptling Samuel Maharerc
mit drei Söhnen und mehreren Nnterhäuptlingen ,
darunter Traugott , Justus , Kayata und Julius ,
sich unter englischer Polizeikontrolle noch ain
N g a m i s e e in Britisch - Betschuanaland befindet .
Die Gesamtzahl der dortigen Hereroflücht -
l i n g e einschließlich der Frauen und Kinder be¬
trägt 730 . Alle sind entwaffnet . Hiernach stellt
sich die in der letzten Zeit durch die Presse ver¬
breitete Nachricht , daß Samuel Maharero niit
einigen Getreuen zu den O v a m b 0 s im Norden
des südafrikanischen Schutzgebiets geflüchtet sei , als
unrichtig heraus .

w. Paris , 22 . Aug . Die Generalräte traten ges .er -'
zusammen . Die bisherigen Präsidenten wurde» groß e i-
teils wieder gewählt. Bisher ist keine politische Kund¬
gebung bekannt .

w . Konstantinopel , 20 . Aug . Die in Smyrna
aufgedeckte armenische Verschwörung ries
nicht nur in I i l d i s , sondern auch in diploma -
tischen Kreisen Beunruhigung hervor , da sie ein
Anzeichen dafür ist, daß das Jildisattentat nur ein
Teil einer weitverzweigten Verschwörung war . Man
ist fauch deshalb beunruhigt , tveil Anzeichen vor¬
handen sind , daß hier und an anderen Orten noch
bedeutende Mengen von Explosivstoffen verborgen
find , welche zu Massenänschlckgen am Thronbe¬
steigungsfeste am 1 . September verwendet werden
sollten, um durch Wirren eine internationale Inter -



vention herbeizuführen. Ave wegen Verschwörung
verhafteten Personen wurden nach Smyrna ver¬
bracht .

Das Konzil zu Straßburg .
vr. Straßburg , 21 . Aug .

Das Hauptparadestück ist vorüber , und noch immer
ist in Straßburg alles schwarz. Gestern stand der offi¬
zielle Begrüßungsabend noch völlig unter seinem Zeichen,
als die verschiedensten Ansprachen in begeistertem Pathos
gehalten wurden. Sympathisch wirkte nur die deS Ver¬
treters der Stadt , der in würdigem Tone der Toleranz
der Stadt gegenüber den Katholikentag ermahnte, tolerant
zu sein !

Heute begannen die Verhandlungen. Am Morgen
fand im Sängerhaus eine geschlossene, am Nachmittag
in der Festhalle eine öffentliche Versammlung fiati . So
soll es täglich gehandbabt werden. Der Unterschied
zwischen den beiden Versammlungsorten besteht lediglich
darin , daß in den geschlossenen Versammlungen Anträge
der Ausschüsse begründet und einstimmig angenommen
werden, ivährend in den öffentlichen Versammlungen be¬
kannte klerikale Größen gelehrte Borträge ohne Diskussion
halten . Interessant müssen demnach die Ausschuß -
beratungen sein, und cS ist deshalb wohl auch kein
Zufall, daß am Begrüßungsabend einige bedeutende Be¬
wohner der Präsidialtribüne dem Vorsitzenden der Preß -
kommission unaufhörlich soufflierten , als er beinahe

die Unvorfichtigkit begangen hätte , za sagen , bH Ver¬
treter der nicht-klerikalen Presse feien auch zu den Aus-
schußfitzungen zugelaffen .

In das Bureau wurden heute gewählt als Vorsitzender
Erbprinz zu Löwenstein - Werth « im - Rosen -
b e r g , als erster Bize-Vorfitzender Abg . Landgerichtsrat
Well st ein « Frankfurt a . M. und als zweiter Bize-
Borsttzender Graf A n d l a u - Stotzheim. Der Vorsitzende
macht feiner Erscheinung nach seinem Titel mehr Ehre,
als seinen verschiedenen ominösen Namen. Vom Scheffel
bis zur Lackstiefelfpitze feudal, in einem Frack vom
modernstem Schnitt, den Schnurrbart nicht mehr 4 la
Haby, fondern englisch gestutzt, so präsentiert sich der
elegante Vorsitzende, der den asketischen Ermahnungen
ges Abg . Gröber begeistert Beifall klatschte. Ihm ähnelt
sehr der elsässische Graf Andlau, wenn er auch etivaS
weniger jugendlich aussieht mit seinem haarlosen Haupt
— das durchaus nicht auf Askese schließen läßt . Der
bekannte Abg . W e l l st e i n dagegen erscheint als ruhiger ,
älterer Bürgersmann von einiger Körperfülle — im
ganzen nicht unsympathisch . Drei Anträge wurden in
der Morgensitzung erledigt : der erste betrifft die . römische
Frage ' und verlangt ihre Regelung. „Römische Frage ' ,
was ist daS ? lvird mancher Leser fragen. Er sei dahin
belehrt, daß e» Leute gibt, die sich mit dem Zustand
nicht abfinden können , daß der hl. Stuhl nicht mehr der
Thron eines mächtigen Kirchenstaates ist, und das welt¬
liche Königreich Italien im Besitz der . ewigen Stadt '
sich befindet. So opportunistisch sind nun freilich die
Arttragsteller, an deren Spitze Abg . Prinz Arenberg steht ,

doch, daß fi« einen bestimmten siaakSrechmchen Vorfchmg
mache« ; nein, sie find bescheiden und wünschen einen
Zustand, dem der Papst zustimmt. Der zweit« ange¬
nommene Antrag befürwortet Unterstützung des Afrika-
bereinS, der drttte Unterstützung des St . Raphaelverein« .
Eine Diskussion fand nicht statt ; nur beim ersten Antrag
dersulbte ein Zaberner Rechtsanwalt S t i e n e , dessen
Wahnidee die Abschaffung der Partikularstaaten ist, diese
Idee zu vertreten , und darauf abgewimmelt wurde.

In der Nachmittagsversammlung stellte sich zunächst
Erbprinz zu Löwen stein als schneidiger Redner vor ,
der mit Vorliebe von dem akademischen . Kulturkampf"
spricht . Als er den Namen des Bischofs Benzler
erwähnte, erscholl minutenlanger Beifall . Der Löwe
von Metz war übrigens auf der Tribüne anwesend , und
eS ist nicht falsch zu urteilen, wie ich eS hörte, daß auf
feiner eckigen breiten Stirn Fameck und Langenberg
stehen . Ein fester reaktionärer Wille — ad majorem
Gloriam des Klerikalismus . Nach der Rede des Vor¬
sitzenden erteilte Bischof Fritzen von Straßburg seinen
Segen der Versammlung, dann hält Abg . Gröber -
Heilbronn einen Vortrag über die Quellen und
Segnungen des religiösen Lebens . Der
Graubart , der hier von Askese sprach und das Versinken
in den Materialismus beweinte, paßt seiner Erscheinung
nach nicht zu solchen Reden. Er erinnert an de » Dier-
bankpolitiker, dem nichts fremder ist als diese vielge¬
rühmte Enthaltsamkeit. Seine allgemein politischen Aus¬
führungen über das Verhältnis von Staat und
Kirche erweckten stürmischen Applaus, namentlich als

« ayertreue die Worte Wrlhelm « II. st, « neiS, 's?*
Deutschtum , Kultur und Freiheit zitterte «aUT untSJrf *. O ! wir werden dir Wort» in Gnesen nicht twaKffcT, *rief er aus , nachdem er als ihre Konfluenz iS ? .

1
f “ f f u n b b e r 3 e f « i t e n gefordert hatte. »
und letzter Redner trat Prälat Prof . Dr . E h r b -> , ? ?
Straßburg auf . der über di« Bedeutung des » ! ^tumS für Religion u n d Ku lt u r sprachfeffor Ehrhardt ist zunächst in seinem Achtrete»seinem Vonrag Theologieprofessor , der in der Schov, " '
Meister ist, aber auch ein temperamentvoller guter^ lv
«er, der diese seine Polemik gegen den Ex-Jesniw» «Brot
HoenSbroech um fo wirkungsvoller b̂ iAuditorium gestaltete, als er weder den Gegner »!!£
dessen Brief über Papsttum und Kultur erwähnte.Die Versammlungen sind alle überfüllt von Klerikal»»auS den, El 'aß und Baden, auf die die Berhandluna»»eine starke Wirkung ausüben . In der übrigen O»kk̂ .?
lichkeit ist der Effett — rein äußerlich .

Brranttvortlich im redaktionellen Teil für den SWartikel, die Rubriken : PolittfcheUeberflcht , Badische Polin«
Deutsches Reich, Ausland , Feuilleton und Letzt « Dn» !
W i l h . K o l b ; für die Rubriken: AuS der Partei , Sor ^ i
Rundschau , Gerichtszeitung, Badische Ehronik , Aus d«Residenz , Bersammlungsberichte, AuS dem Reiche u»a
Vermischtes : A . Weißmann ; für die Inserate : Karl
äiegler . Buchdruckerei und Verlag des Bolksfrruoa

e cku . Co . sämtliche in KarlSrrche .

K. bad. Retchstagswahlkreis
spsgrzheim . Durtach. EMugt », Gernsbach ).

Sonntag den 3 . September , morgens 0 Uhr beginnend, findet
in Durlach , Gasthaus zum . Lamm' eine

WahikreiS'Kotifereuz
statt . Tagesordnung -

1 . Bericht über die Tätigkeit im Wahlkreis.
2. Kassenbericht .
3 . Verschiedenes .
4. Wahl des Vororts .
6. Beratung von Anträgen zum Parteitag .
6. Wahl von Delegierten zum Parteitag .

Da eingrtretener Hindernisse wegen die Konferenz etwas später
stattfindet als vorgesehen , werden die Parteigenossen und Partcivereinigungen
ersucht, bis 26. August etwaige Anträge, welche sie an den Parteitag stellen
«vollen , dem Vertrauensmann zur Weiterbeförderung einzusenden . Ferner
lvird ersucht, baldigst die Mitgliedsbeiträge zu eiurichten , wenn da? Stimin -
recht auf der Kouiereuz nicht verlöre» gehen soll . Beiträge sind zu richten
au Fritz Weber , Dnrlach , Hauptstraße.

Z » zahlreichem Besuch der Kouferenz ladet ein
Das Agitsttonskomüee .

30^9.2I . A . : C h r i st . Hör st.

2. büö . Mslagsmhlkms .
« onntag den 27 . August , morgens i» Uhr im Restaiiratit

Hüfler in Douaueschiuge », Lehnistraße

Wahlkreiskonferenz.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht des Vertrauensmannes .
2 . Herabsetzung der Beiträne zur Wahtkreiskasse .
3 . Anträge .
4 . Wahl des Vororts und des Orts der nächsten Konferenz.
5 . Verschiedenes .
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der BertrauenSmaurr.

Stadtgarten .
Morgen de» 23 . August 1905 , abends 8 Uhr

Mittwochs -Konzert
ausgeführt von der vollständigen Kapelle deSSsäiseke« Aouisr -SatsMons M . 14 »ns Kehl.

Leitung : Kapellmeister Ernst Viertel .
) Abonnenten . 30 Pfg .

oitltfllf ! ? Nichtabonnenten . 50 Pfg.
J Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg . 3127
Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .Bei ungünstigem Wetter fällt das Konzert aus .

Kmsm-UerckKnckrchk.
fi . G. m. b . H .

Wir empfehlen unseren Mitgliedern
frisch gebrannten

Kaffee
(Konsum - Mischung).

Man verlange nur Marke „Konsuir -Mischang, per ti Mk. 1,20 .
3i2s J)er Vorstand.

laufen Sie Schüttwaren
wo Sie wollen , billiger und besser als bei mir kaufen Sie nirgends anders¬
wo , da ich große Auswahl von den einfach-stärksten bis zu den feinstenbesten Goodyear -Wclt -Arbeit in verschiedenen Fassonen und nur gegensofortige Bezahlung meine Ware billigst abgebe , so geht mein Preis nurbis 12 Mk . für Herren - und Damen - Stiefel . Knaben - Stiefel bis8 Mk . und Kinder - Stiefel bis 6 Mk . — Billigste Bezu gsquelle .So arbeite ich auch in 81V " Reparaturen ~VBI in nur primaArbeit und saubere Ausführung mit sofortiger Bedienung jederzeit :

Htttti-Ählk» I. link Mb. 2 .60
Damm-Sohlm n. Kkck „ 1.80
Kindtt -Lohle» ». Fleck je »ich Größe.

Ich habe seit 1802 dar erste , größte, leistungsfähigste Reparatur -
gefchäft hier.

Bitte gehen Sie zuin Bruder oder zu 284«Adam Bruder , Sdiühgeschifi,Hirschsirasse 10, bei Ecke der Kaiserstraße.

Rur Eichealohe -
Sohlleder -Ber-

arbeitung .

Auf zum Protest
gegen die Fleischverteuerungi

Die soziald . Partei Karlsruhe beruft auf
Mittwoch den 23 . August 1903 , abends 8 Uhr iw „Colosseum “,

Waldstratze eine

Dtkli - llkckmIlW
gegen den Fleisohwneher ein.

Keftml : FandtügSllbg. Wilh . Keil -Stuttgart .
Schon seit Wochen leidet die arbeitende und konsumierende Bevölkerung unter einer Unerhörten Fleisch»

not, und die Preise werden mit jedem Tage höher . Eine Erhöhung der Brotpreise ist ebenfalls ange¬
kündigt und kommt mit absoluter Sicherheit schon wegen der Mißernten . Der gegenwärtige Stand der Dinge
ist für die arbeitende, besitzlose Klasse

nur der Anfang der Hungerkur.
Tritt erst der durch Rechtsbruch erlangte Wucherzolltarif am 1 . April in Kraft, so wird die jetzt akute

Fleischnot dauernd werden. Darum mutz sich die arbeitende Bevölkerung jetzt aufrasfen und die soforttzeOeffnung der Grenzen gebieterisch verlangen . In den Agrarstaaten Rußland und Oesterreich-
Ungarn giebt es Vieh und Getreide zu billigem Preise genug .

Die Ausräubung des deutschen Volkes zugunsten einer Handvoll Agrarier mutz durch das Volk seltft
verhindert werden. Hat die Regierung den Agrariern versprochen , die Grenzen nicht zu öffnen, so muß die
Bevölkerung verlangen, daß das Allgemeininteresse vor dem Interesse einer kleinen Zahl Nahrnngs «
mitfelwucherer geht. Die Wirtschaftspolitik der Regierung hat Schissbruch gelitten schon bevor die Handels-
vertragsgesetzgebung nur in Kraft tritt.

Nun gilt es , das Volk über die Schädlichkeit dieser Wirtschaftspolitik aufzuklären.

Auf zum Protest gegen den NahrungsmiitelwucherJ
_ Der Uorstand des soziald . Vereins.

Es mutz ein Massenprotest sein.

X^ mexiba 'il
Unterzeichnete Ist g neepnt edmeheihttenDamen ihreZellenbäder

der Alb ohne Schwimmgelegenheit zur gefl . Benützung.
Die Eltern sind ganz besonders auf die Badegelegenheit für junge

Mädchen aufmerksam eemacht . 2281 .5
Emma tztmket, Whldurg , Albjlraße.

^. . . Warme Bäder, Bleiche , MaschkSchen. =

Ahr- n . MotorMr
neu und gebraucht unter Garantte zu
äußersten Preisen. Ersatzteile ,
Schläuche . Mäntel . Reparaturen
pronipt und billigst . 734

Karl Sekermer,
_ Winterstraße 41 .

Wasche mi

ilf
Giebf schönsteWasche '

Steinstraße 6
ist ein hübsches englisches Schlaf¬
zimmer , bestehend aus 2 Bettstellen,
Ehiffoiiier, Nachttisch, Waschkommode
mtt Spiegelaufsatz, 2 Stühle und
Handtuchständerum den billigen Prei «
von 210 Mk . zu verkaufen . 3182 .4

täglich sind ständig zu
verdienen beim Verkauf
eines großartigen patent.

, Gebrauchs - Artikels für
Herren . KaüriK patent .

Neuheit . WUtweida - MarKersöach S-.

Iahrräder
;s blülgsttL pkkistll .
Reparaturen bet billigster

Berechnnng .v . Adam ,
Gaggenau . 32a

prima Qualitäten sowie
alle andern Herren- u.
Krrabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigen Preisen.

L. Gretz
3006 Marienstraffe 27 .

Unfeklbarer
50 Pf. Wanzentod so Pt

ebenso NiSSfnJi Sinf «
znhab . b. vtt « Mn ) -er,DSilh ^ St , 20.

Ktadtgartenthkater Karlsrahe.
Dienstag de« 22 . August

Benefiz fiir Herrn Kapellmeister
R , Groß

Dkl Kelteistildent
Komische Operette in 3 Akten von

F . Zell und R . Genöe . Musik von
Millöcker . 3129

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe .

Donnerstag den 24 . August ,abends halb S Uhr im „ Gold .
Adler "

Aißkrsrdtstüicht
Dtltilnlti-ilnsniimling
Tagesordnung wird im Lokal be¬

kannt gegeben .
DaS Erscheinen sämtl. von den

Organisationen gewählten Delegierten
ivird unter Hinweis anf 8 3 der
Statuten dringend erwartet . 3134 2

Die Kartellkommission.

Kkllmtmchiuig.
Rr . 17274. Bei dem Gemeinde¬

gericht ist rin«

Schreibgebilfenstelle
mit einem Anfangsgehalt von 1100
Mk. sofort zu besetzen. Die Anstell¬
ung erfolgt zunächst probeweise.

ES werden nur Bewerber mit
schöner Handschrift berücksichtigt,
welche im Stenographieren und
Maschinenschreiben bewandert sind .

Bewerbungen find unter Anschluß
von Zeugnissen sofort anher einzu¬
reichen . 3122.2

Karlsruhe den 12. August 1905 .
Der Stadtrat r
Dr . Horstmann.

Schroth.

Robert
Geburten :

18. Aug . : Anna Maria , B.
Gnndel, Oberingenieur. 17.
Hedwig Paula Jenny , jB.
Appel , Kanfuranu. Gustav Adolj
Emil Knell , Maschinist . Elsa Karo«
line, Vater Franz Feger, Badedie « ^
Jda Katharina , V . Ferdinand ZinimeW
mann, Ofensetzer . 18. Aug.: Kuch
Vater Karl Knorzer, GüterbestätteL
Richard, V. Max Gerbert , Tapezwr-

Eheaufgebote :
19. Aug .: Georg Elmer von Ochs« -

- ■■ gjjatU ,berg,

wird sofort

Fabrikarbeiter hier, mit
Wollensack von Bühl . Martin
von Waldmühlbach, Taglöhner
mit Katharine Knug von OeUei^
August Künzel von Straßvurff
Schreiner in Zürich , mit Marie SW*
von hier.

Eheschließungen :
19. Aug. : Karl Bretschger von hitt>

Kaufmann hier, mtt Mathilde Billwß
von hier. Franz Wetzstein v«
Bruchsal, Buchbinder hier, mitTheresia^ immcrmann von Offenbach a.

obert Raible von Wasenweiler, Tech¬
niker hier, mit Maria Ziveydinger
von hier. Theodor Waas von Dtzk

'
lach, Schreiner hier, mit Klars
Belfchner Witwe von Spöck.

Todesfälle :
17. Aug.: Gertrud Zeiß, all 64 A.

Ehefrau des Bautechnikers Georg
Zeitz. Max, alt 4 Monate 1
Vater Josef Schulles. KaatineiM »»-
Katharina , all 7 Monate 17
B. Karl Seiberlich, Blumenhanô -
8. Aug . : Bertha , all 0 Monate **
Tag«, B . Georg Stahl , Lackier.
all 3 Monate 19 Tage. Vater
Heiland. Tapezier. Hermann, a»
Monate 1» Tage, Bat . Karl
Maurer . Wtlhehnme. alL ä

,
®

$iQfr14 Tage. Bat . Wilhelm Kern,
Händler . Anna, all 1 Jahr
3^ Tage, Vater Otto Hosele ,
schmied. Friederike Klingele,^
tirre , ledig, all 40 Jahre . 19 -
Adam SöruimtmM , Zementeur. "

|
Ehemann, all 47 Achre. Watte. .

»»
7 Monat 18 Tag»,
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